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unentgeltliche Aufnahme in dem
Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. 1 Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und anslnndische Zeitungen m Orkginalpreisr« ohne jeden Aufschlag. | 26. Jahrgang.

VE 49. Freitag, de« 2T. Februar 1903.

«nt 67 Pf,
kostet diese Zeitung für den Monat März
bei allen Postanstalten. In Bromberg kann

die Zeitung in unserer Geschäftsstelle Wil-

helmftrahe 20, bei sämmtlichen Ausgabe¬
stellen und den Zeitungsfrauen bestellt wer¬

den. Probenummern stehen unentgelt¬
lich zur Bersiigung.

Ebenso notwendig wäre daß der Wasser- . _ ~w —ö—„.-o
—-

f ^ y
--

straßen-Beirat das Recht erhält, Anträge an i und Bibel ergreift der Berliner Theologe Prof, j schattigen m der Lage war. Das Blatt schreibt dann
die Behörden und an die Parlamente zu stellen und j Adolf Harnack in den „Preuß. Jahrbüchern“ werter u. a.: Dre von^Osterreich-Ungarn und Ruß.

Errichtung eines preußischen
Wafferstraßen-Beirates.

Verhältnismäßig wenig beachtet wurde in
der Fachpresse sowohl als auch in denTageszeitungen
die Einsetzung einer Körperschaft, die vielleicht den
Namen eines Wasserstraßen - Beirates verdienen
könnte die aber doch nur einen Teil der von einem

solchen zu lösenden Aufgaben erfüllen kann. Nach¬
dem der durch Königl. Erlaß vom 28. Februar und
16. Mai 1892 eingesetzte „Ausschuß zur Unter¬

suchung der Wasserverhältnisse in den der Über¬

schwemmungsgefahr besonders ausgesetzten Fluß¬
gebieten“ aufgelöst ist, ist nämlich der vor einigen
Monaten ins Leben gerufenen „Landesanftalt für
Gewässerkunde“ in Berlin ein seitens des Ministers
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten sowie des

Ministers der öffentlichen Arbeiten zu berufender
und mit Anweisung zu versehender „Beirat“ von

3 Laienmitgliedern beigegeben worden. Damit ist
den zuerst von der Landwirtschaft aufgestellten For¬
derungen nach einer Mitwirkung bei der Feststellung,
der Vorbeugungsmaßregeln gegen Hochwasser¬
gefahren teilweise entsprochen worden, nur mit dem

Unterschiede, daß diese die Angliederung dieses Bei¬
rates an das Landwirtschaftsministerium als not¬

wendig bezeichnet hatte. Wir meinen indessen, daß
die jetzt getroffene Einrichtung nach mancherlei
Richtungen hin durchaus unzureichend ist.

Wie Generalsekretär Ragoczy in der „Zeit¬
schrift für Binnenschiffahrt“ in einem vor Bekannt¬
werden der bezeichneten ministeriellen Entschließung
abgeschlossenen Aufsatze nachweist, ist es das Be¬
dürfnis weiterer Kreise, daß, wo heute Wasser-
stratzenpolitik und Wasserstraßenbau von so hervor¬
ragendem Einflüsse auf die wirtschaftliche Ent¬
wickelung großer Landesteile und auf die Zukunft
bedeutender Wirtschaftsgruppen sind, diesen viel¬
fältigen Kreisen Gelegenheit geboten werden müsse,
bei der Vorbereitung der auf die Wasserstraßen be¬

züglichen Maßnahmen der Gesetzgebung und Ver¬
waltung gutachtlich gehört zu werden und so die sie
betreffenden Interessen zu vertreten. Es wird mit
Recht eine Einrichtung gefordert, die, ähnlich wie
der preußische Landeseisenbahnrat, aus den Ver¬
tretern der verschiedenen beteiligten Kreise bestände
und Landwirtschaft, Handel und Industrie und dre
mit allen dreien zusammenhängende Schiffahrt m

den Stand setzte, ihre Forderungen bei Zeiten und
mit der gehörigen Nachhaltigkeit geltend zu machen.
Es müsse ferner eine Form gefunden werden, durch
die auch nicht-beamtete sachkundige Wasserbau¬
techniker Zutritt' in den Kreis der Mitglieder des
Beirates erhielten, damit nicht Anträge der Mit¬
glieder des Wasserstraßen - Beirates, wie jetzt so
oft in den Sitzungen der Bezirkseisenbahnräte und
den Konferenzen, die sich an die einzelnen Strom¬
befahrungen anschließen, gleich von vornherein von
den technischen Vertretern der beteiligten Verwalt¬
ungen durch Geltendmachung von technischen Beden¬
ken abgetan werden, vielmehr letztere vielleicht eine

ebenso fachmännische Widerlegung finden könnten.
An der Hand der Erfahrungen, welche man in

Österreich mit dem durch Gesetz vom 11. Juni 1901
eingesetzten Wasserstraßen-Beirate gemacht hat, ist
für den in Preußen anzustrebenden bon vornherein
eine gewisse Sicherheit zu schaffen dafür, daß die
ganze Arbeit nicht pro nihilo sei. Es wäre nament¬
lich mit Rücksicht auf die vielfachen Klagen der
Konkurrenzierung der Binnenschiffahrt durch Tarif¬
ermäßigungen der Eisenbahnen wünschenswert, daß,
wie letzthin eine Reihe von preußischen Handels¬
kammern dies auch bezüglich der Bezirks-Eisenbahn¬
räte gefordert haben, bei Erlaß eines Gesetzes über
die Einrichtung eines Wasserstraßen - Beirates der
Grundsatz festgelegt wird, daß

Maßnahmen der Gesetzgebung oder der Ver¬
waltung, die die Gestaltung der Wasserstraßen¬
bauten. die Heranziehung der Anlieger zu den
Kosten, die Betriebsweise der Schiffahrt auf
Flüssen und Kanälen, die Belastung derSchiff-
fahrt durch besondere Abgaben, die Wett¬
bewerbsfähigkeit zwischen Eisenbahnen und
Schiffahrt berühren, dem Wasserstraßen-
Beirate vorher zur Begutachtung vorzulegen
sind.

endlich auch, daß
die Regierung verpflichtet würde, diese An¬
träge zu prüfen und binnen einer angemessenen
Frist zu denselben Stellung zu nehmen und
über die etwaige Ablehnung der gestellten An¬
träge schriftlichen und eingehend begründeten
Bescheid zu erteilen.
Erst bei einer solchen Regelung der Zusammen¬

setzung und einer grundsätzlichen Festlegung der
Befugnisse des Wasserstraßen - Beirates wird die
Körperschaft eine nutzbringende Tätigkeit entfalten.
Die Zeiten, wo wm die Behandlung der Wasser¬
straßen lediglich als ein Vorrecht der Wasserbau-

Ad olf H a r n a ck in den ... „ _ ,

das Wort. Er erklärt, daß die Abstammung mancher
Mythen und Legenden des Alten Testaments aus

Babylon längst bekannt und diese Tatsache der land¬

läufigen Vorstellung von der Inspiration des Alten

Testaments tödlich sei. Es liege gewiß nicht im
Sinne des Kaisers, wenn dessen Kundgebung nur

mit Schweigen beantwortet würde. Harnack werft
darauf hin, daß der Brief des Kaisers zwei Offen¬
barungen unterscheide, eine allgemeine und eine

mehr religiöse. Diese Unterscheidung habe eine

große Stärke. „Aber andererseits kann sich der
denkende Geist unmöglich bei der Annahme zweier,
gleichsam nebeneinander laufender Offenbarungen

Verwaltung betrachtete — neuerdrngs trrtt noch dre j Ruhigen, und das kaiserliche Schreiben hat dieser
Frnanzverwaltung hrnzu, welche dre Schiffahrt ; Einsicht selbst Ausdruck gegeben, indem es Abraham
durch hohe Abgaben auszunutzen sucht— sind heute I r^ohl in die eine wie in die andere Reihe gestellt
vorüber Dre naturlrchen und dre durch staatliche L_t Nicht um zwei Offenbarungen kann es sich

*“ r° Ho handeln — stehen doch auch Religion, sittliche
Kraft und Erkenntnis in innigster Verbindung —,

sondern um eine Offenbarung, deren Träger freilich
nach Art und Größe, Beruf und Aufgabe ganz ver¬

schieden waren und noch sind. Leidet Jesus Christus

Geldmittel und durch provinzielle, kommunale und
industrielle Zuschüsse zu schaffenden künstlichen
Wasserstraßen sind bei dem heutigen Stande unserer
Volkswirtschaft ein so bedeutender Faktor in der
Kulturentwickelung, daß die weitesten Kreise heran-
gezogen «erden müssen zur Mitarbeit, zur Prüf- Wen««
um über dre bestmögliche Ausgestaltung und Aus- :

*
7 hi öitL s P s m>nfp§ Sesams und der Malmisten

Nutzung unserer Wasserkräfte, unb daß Erfahrung : S? wffd, so bW er Äch nichts L wenn U
und Bedürfnisse derjenigen Berufsstande, welche sie , h

'

Sokrates Vlato und der
der nationalen Wirtschaft dienstbar machen wollen m «J ^ Lmre des Grates Maro uno E

und sollen, unbedingt Berücksichtigung finden
, UE Wn-

“Will man aber für diese so bedwtsomen W i fe*re
gaben auch einen geeigneten Rahmen suchen- so ist i Formel ,,^nlch und Gott (G §;
die Angliederung des Beirates an die neue Landes-

' W) ser ^^t über reden ErMvurf s

anstatt für Gewässerkunde nicht die richtige Art.
Notwendig wäre, falls man nicht bte gesamte
Bauverwaltung als selbständiges Ministerium eta¬
blieren will, die Angliederung an das Ministerium
der öffentlichen Arbeiten, obgleich hier die allzu¬
große Nachbarschaft der Eisenbahnen und der Eisen¬
bahner einen gewissen, d. h. nachteiligen Einfluß
auf die Wasserstraßen ausüben könnte, wie dies
auch schon heute mit größerem oder geringerem
Rechte behauptet wird. Der jetzt aus ganzen drei
Laien gebildete Beirat bei der Landesanstalt für
Gewässerkunde kann aber unter keinen Umständen
das bieten, was wir von dem unbedingt erforder¬
lichen Wasserstraßen-Beirate erwarten müssen.

Politische TafteSschau.
** Bromberg, 26. Februar.

Die angekündigte Sekundärbahn-Borlage ist
dem Abgeordnetenhause zugegangen. Die
Vorlage, die uns im Text noch nicht vorliegt, ver¬

langt 83 Millionen Mk., nämlich 14 Millionen für
die Hauptbahn Saarbrücken-Bouß, 58 Millionen für
15 Nebenbahnen, 6 Millionen Mehrkosten für früher
bewilligte Bahnen und 5 Millionen für Kleinbahnen.
Ergänzend wird uns noch gemeldet:

Berlin, 26. Februar. (Privattele¬
gramm.) Das Sekundärbahn-Gesetz sieht u. a.

vor die Nebenbahnen Vandsburg-Flatow,
Schlachta-Skurz, Schokken-Schubin
und Gollantsch-Kolmar.

Mit der Nebenbahn Schokken-Schubin ist offen¬
bar die Strecke Schokken-Janowitz gemeint, die an

letzterem Punkte Anschluß nach Znin und weiter
nach Schubin-Bromberg erreicht. Neu ist das
Projekt Gollantsch-Kolmar i. V.; in der Provinz
Posen wurde eine Eisenbahn Wongrowitz-Gollantsch-
Exin mit direktem Anschluß einerseits nach
Posen, andererseits nach Schubin-Bromberg gefor¬
dert. Diese Bahnstrecke sollte eine doppelte, Aufgabe
erfüllen, nämlich einerseits das bahnlose Viereck
Schneidemühl-Nakel - Elsenau-Rogasen ausschließen,
und andererseits eine kürzere Verbindung Vrom-
berg-Posen schaffen. Eine Prüfung dieses Projekts
seitens der Staatsbahnverwaltung ist auch f. Zt.
von dem Minister v. Thielen einer Deputation
gegenüber zugesagt worden. Statt dessen erscheint
nun dieses neue Projekt, durch das möglicherweise
der oben erwähnte Posener Plan ad calendas
graecas vertagt wird. Die projektierte 'Bahn von

Flatow nach Vandsburg ist Aufschließungsbahn für
ein relativ kleines Gebiet. Mit der Angabe über dis
Bahn Schlachta-Skurz ist vorläufig nichts anzu¬
fangen; weder Schlachta nach Skurz haben zur Zeit
Bahnverbindung; man ersieht aus der obigen Tele¬
grammangabe vor allem nicht, wo eine zwischen
diesen Orten geplante Bahn anfangen und wo sie
münden soll. Wie erinnerlich, ist angekündigt wor¬
den, daß für Bahnzwecke in der Ostmark 34 Mill.
gefordert werden würden. Sollten sich die Ver¬
besserungen des Bahnnetzes in der Ostmark auf die
hier angegebenen Projekte beschränken, so wäre das
ein sehr mageres und dürftiges Resultat. Einst¬
weilen wollen wir aber den Text der Vorlage und
ihre Begründung abwarten.

Liebet ihr mich, so haltet ihr meine Gebote; daran
soll jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger
seid, daß ihr Liebe zu einander habt.“ Diesen
Worten nachzuleben, sei wichtiger, als das Unbe¬
greifliche und Verehrungswürdige in Formeln zu
fassen. Es wird auch die Zeit kommen und ist schon
im Anzuge, so . schreibt Harnack, „in der sich die

evangelischen Christen auf dem Bekenntnisse zu
Jesus Christus als dem Herrn und in dem Ent¬
schlüsse, seinem Worte zu folgen, aufrichtig die Hand
reichen werden, und unsere katholischen Brüder wer¬

den dann folgen müssen. Die Last einer langen
Geschichte voll von Mißverständnissen, von Formeln,
die wie Schwerter starren, Tränen und Blut lastet
auf uns, aber auch ein heiliges Erbe ist uns in ihr
gegeben. Unentwirrbar scheinen beide miteinander
verbunden zu sein, aber allmählich scheiden sie sich
doch, wenn auch das letzte „Werde“ über diesem
Chaos noch nicht gesprochen ist.“

Das Staatsministerium hielt gestern eine Sitz¬
ung ab.

Dem Abgeordnetenhause ist folgender Gesetz¬
entwurf über das Feuerlöschwesen zugegangen:
„Durch Polizeiverordnungen können
Vorschriften über die Einrichtung des Feuerlösch¬
wesens, insbesondere über die Verpflichtung zur
Hilfeleistung bei Bränden, zur Bedienung der Lösch-
und Rettungsgeräte und zur Gestellung der erfor¬
derlichen Gespanne, über die Einrichtung von

Feuerwehren und der feuerlöschpflichtigen Personen
und über die Verpflichtung zur Hilfeleistung bei
Bränden in benachbarten Gemeinden getroffen
werden.“

Wie der Nat.-Lib. Korr, mitgeteilt wird, ist
eine Vereinbarung mit dem Kultusministerium be¬
treffs der Interpellation derNationalliberalen über
das Vorgehen des Bischofs Ko r u m dahin getroffen
worden, daß die Beantwortung nächsten Montag
erfolgen wird.

Die Budgetkommission des Reichstages' setzt?
gestern die Beratung des Militäretats beim
Extraordinarium Kapitel 5 fort. Bei Titel 2o
Neubau des Bekleidungsamtes des 9. Armeekorps
in Bahrenfeld werden von 300 000 Mark 150 000
Mark abgesetzt und Titel 55, Herstellung einer vor¬

läufigen Unterkunft für eine Eskadron Jäger zu
Pferde in Graudenz wird gestrichen. Die übrigen
Titel bis 58 werden unverändert genehmigt.

Reform des Strafprozeffes und Reichsgerichts.
Die „Nat.-Lib. Korr.“ schreibt: Eines der wichtigsten
Erfordernisse, die durch die Reform der Straf¬
prozeßordnung erzielt zu werden versucht werden
müssen, ist die Entlastung des Reichsgerichts. Zur
Zeit ist die Revision gegen die Urteile sämtlicher
Strafkammern des Reichs, auch wegen der gering¬
fügigsten Formverletzungen, mit Übergehung der
Oberlandesgerichte, dem Reichsgerichte aufgebürdet.
Für die bezügliche Arbeit sollte der oberste Gerichts¬
hof des Reiches viel zu gut erachtet werden.

Das Wiener offiziöse „Fremdenblatt“ be¬
spricht die Reformvorschläge für Makedonien und
erklärt, dieselben stellten eine weitere Etappe in der
Entwickelung der Frage vor, mit der sich die öster¬
reichisch-ungarische Regierung vermöge der geogra¬
phischen Lage der Monarchie und des Interesses,
das diese infolge dessen an den Vorgängen auf der

land ausgearbeiteten Vorschläge umfassen alle jene
Fragen, die seit langem als die Grundursache der
heutigen Zustände erkannt werden, und sind ge—-
eignet, wirkliche Abhülfe zu schaffen. Als die
Mächte die Annahme ihrer Vorschläge in Konstan¬
tinopel betrieben, waren sie sich wohl bewußt, daß
damit die Velleitäten jener nicht befriedigt würden,
welche nur in der politischen Selbständigkeit ihres
Heimatlandes das Heil erblicken. Die Mächte konn¬
ten jedoch andererseits in ihren Forderungen nicht
weiter gehen, als dies die Rücksichtnahme auf die
Souveränetätsrechte des Sultans zuließ. Politische
Umwälzungen und Unternehmungen, welche auf
eine revolutionäre Umgestaltung der Dinge gerich¬
tet sind, konnten auf ihre Unterstützung von vorn¬

herein nicht rechnen. Wenn sich die Bevölkerung
trotz wiederholter Abmahnungen außerhalb des Ge¬
setzes stellt und von Komitees hinreißen läßt, den
Kampf um ihre Zukunft selbst in die Hand zu neh¬
men, so handelt sie auf ihre eigene Verantwortung
und Gefahr. Niemand wird der Türkei in die Arme
fallen, wenn sie in Ausübung gerechter Notwehr die
aufständische Bewegung gewaltsam unterdrückt.
Die Völkerschaften jener Gegenden mögen aus den
unternommenen Schritten die Überzeugung schöp¬
fen, daß die Mächte für ihre Leiden ein Herz haben.
Die Maßregeln, welchen die Türkei ihre Zustimm-
ung erteilte, sind positive Errungenschaften, für
deren gewissenhafte Durchführung die
Mächte sorgen w e r d en. Es ist die An¬
ordnung getroffen worden, die Tätigkeit der türki¬
schen Behörden durch die fremden Vertretungen sorg»
faltig zu überwachen, und das solidarische Vorgehen
der Mächte bietet der Bevölkerung eine weitere
Bürgschaft für den Ernst, mit dem Europa die Si¬
tuation auffaßt. Durch aufrichtiges Zusammen¬
wirken aller beteiligten Faktoren wird es hoffentlich
gelingen, die friedliche Beilegung einer Frage zu
erzielen, deren gewaltsame Lösung geeignet wäre,
unberechenbare Konsequenzen nach sich zu ziehen. —

Die russische Regierung richtet aus Anlaß der
Veröffentlichung des Reformprogramms im amtli¬
chen Petersburger„ReKerungsboten“ einige freund¬
schaftliche Winke an Serbien und Bulgarien. Die
Note im „Regierungsboten“ bezeichnet es als un¬

erläßlich, daß die slawischen Staaten ihrerseits die
nur möglichen Maßnahmen zur Wahrung der Ruhe
auf dem Balkan treffen und den revolutionären Ab¬
sichten Widerstand entgegensetzen. Nur so können
sie auf Rußland rechnen. Nach Ansicht der russi¬
schen Regierung erscheinen die in dem Reformvor¬
schlag empfohlenen Maßnahmen, welche eine weite
Entwickelung in der Zukunft finden können, genü¬
gend, eine wesentliche Verbesserung des Lebens der
Christen zu sichern. Außerdem soll in einigen Ge¬
genden unter der Leitung der Boffchafter in Kon¬
stantinopel eine sorgfältige Kontrolle durch die Kon¬
suln über die Anwendung der Reformen organisiert
werden. Den kleinen Balkanstaaten wird in der
ruffifchen Note zum Schluß folgender Wink erteilt:
Die durch Opfer Rußlands zu einem selbständigen
Leben berufenen Balkanstaaten dürfen Zuversicht-
lichst auf die beständige Fürsorge der russischen Re¬
gierung für die taffächlichen Bedürfnisse und auf
den mächtigen Schutz der geistigen und materiellen
Interessen der Christen rechnen, dürfen dabei aber
nicht aus dem Auge verlieren, daß Rußland nicht
einen Tropfen Blutes seiner Söhne und nicht den
kleinsten Teil des Erbes des russischen Volkes opfern
wird, wenn die slawischen Staaten entgegen rechtzei¬
tig erteilten und besonnenen Ratschlägen durch re¬

volutionäre und gewaltsame Mittel eine Veränder¬
ung der bestehenden Ordnung auf der Balkanhalb-
insel anzustreben sich entschließen sollten. — Wie
aus Konstantinopel berichtet wird, ordnet ein Jrade
die Errichtung von Fllialen der Ottomanbank in
Monastir und üsküb an; in Saloniki besteht bereits
eine Flliale. — Die rasche Annahme der Reform¬
note ist, abgesehen von den der Pforte zugegangenen
Informationen über das die Note unterstützende
Verhalten der übrigen Mächte, den Ratschlägen des
Großveziers zu danken, sowie der Haltung des öster¬
reichisch-ungarischen Botschafters gegenüber den M-
gesandten, die der Sultan nach der Übergabe des
Memorandums wiederholt zu ihnen geschickt hatte.

Über die schon erwähnte Moskauer Meldung
der „Times“ bezüglich angeblicher russischer Mobil¬
machungspläne wird der „Köln. Ztg.“ ausführlich
berichtet. Danach herrscht eine ungewöhnliche Rüh¬
rigkeit in den Stabsquartieren der Kommandobe¬
zirke Kiew und Odessa. Neuerdings seien sämtliche
Generalstäbler des Stabsquartiers Odessa, auch die
in der Kanzlei und Druckerei beschäftigten, durch
einen neuen Eid unter besonders schweren Strafen
zur Wahrung des Dienstgeheimnisses verpflichtet
worden. Abwesende Offiziere des Odessaer General¬
stabes seien zurückberusen worden, Urlaub werde in
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beiden Kommandobezirken nur noch unter ganz be¬
sonderen Verhältnissen bewilligt. Der Zugang zu
den Stabsbureaus werde Tag und Nacht von Gen¬
darmen bewacht; 'amtliches wichtige Material, De¬
peschen, Stabsbefehle, ob gedruckt, mit Schreibma¬
schine hergestellt oder lithographiert, werde beim
Schluß der Arbeit in Gegenwart eines verantwort¬
lichen Generalstäblers in besondere Behälter ver¬
schlossen, die dann versiegelt und von Gendarmen be¬
wacht würden. Am nächsten Morgen würden sie
unter denselben Formalitäten wieder entsiegelt.
Ferner erklärt der Gewährsmann der „Times“ nach
angeblich bester Quelle, die gesamten Streitkräfte,
die im letzten August unter dem Kriegsminister Ge¬
neral Kuropatkin als Südarmee manövriert hät¬
ten, seien seitdem im mobllen Zustande geblieben.
Die in und bei Odessa stehende 15. Infanteriedivi¬
sion unternehme gegenwärtig besondere Übungen,
darunter eine fünftägige Schießübung. In ganz
ausnahmsweisem Umfange erfolgten neue Ernenn¬
ungen im Stab, in der Intendantur, im Train und
im Sanitätskorps, während gleichzeitig alle nicht
felddiensttüchtigen Elemente versetzt oder verabschie¬
det würden. Außerdem sei sämtlichen Bezirksbe¬
hörden die Ankündigung zugegangen, alles bereit zu
halten, damit auf plötzlichen Befehl 100 000 Mann
Reserve erster, 180 000 Mann Reserve zweiter
Klasse in vierzehn Tagen zur Fahne einrücken könn¬
ten. . Eine Depesche der „Times“ aus Petersburg
meldet von einem geheimen Rundschreiben der Re¬
gierung an die rustische Presse, worin alle und jede
Nachrichten oder Artikel über die Rolle, die die rus¬
sische Regierung und ihre örtlichen Agenten bei dem
Bau von Verkehrswegen in Persien spielten, unter¬
sagt würden.,

Deutschland.
X Berlin, 25. Februar. Der Reichstag

ist vollständig dem schrankenlosen Belieben eines se¬
nden seiner Mitglieder ausgeliefert und kann seine
Aufgaben nicht erfüllen, wenn irgend eine Frakfion
will, daß sie unerfüllt bleiben. Man hat eine Etats¬
beratung wie die jetzige noch niemals erlebt. Wohl
haben sich die Verhandlungen auch sonst zwvellen
wochenlang hingeschleppt, ohne daß eine sachliche
Nötigung dazu erkennbar gewesen wäre, und die
Folgen der dauernden Beschlußunfähigkeit haben
sich bei diesen Hinzögerungen auch früher bereits
empfindlich gezeigt Aber es war bis dahin kein
rechtes System in der Sache. Jetzt ist es da. Man
kann nur wiederholen: Die Sozialdemokratie
wünscht den unwiderleglichen Beweis zu erbringen,
daß die Zahlung von Tagegeldern wohl vorüber¬
gehend versagt, auf die Dauer aber nicht vorenthal¬
ten werden kann. In der Tat, der Beweis ist trif¬
tig, und es ist keine Möglichkeit erkennbar, sich seinen
starken Wirkungen zu entziehen. Das Merkwürdige
an den Dingen ist, daß alle Parteien, auch die Geg¬
ner der Diäten, praktisch die äußerste Rührigkeit
aufbieten, um den Sozialdemokraten ihren Nach!-
weis zu erleichtern. Selbstverständlich würde nichts
die übrigen Parteien daran hindern, den „Genossen“
ihr Vorhaben zu vereiteln; dazu ist nichts weiter
nötig, als ein pflichtgemäßer Be'üch des Reichstags.
Die gegenwärtigen Zustände sind unhaltbar; sie sind
es von jedem Standpunkt aus, und sie werden denn
auch nicht aufrechterhalten werden können. Die
Lahmlegung der gesamten Maschinerie des Reiches
und seiner Gesetzgebung müßte doch den verbündeten
Regierungen, auch nach der rein persönlichen Seite
hin, mindestens ebenso unangenehm sein wie den
Parteien. Bei den jetzigen Verhältnissen stuft die
Mitglieder des Bundesrats, voran die Ressortchefs,
genötigt, ihre Zeit den Reichstagsverhandlungen
in einem Umfange zu widmen, den man selbst bei
stärkster Betonung des parlamentarischen Gedan¬
kens nicht beanspruchen kann. Am Zustandekommen
der Gesetze hat die Regierung dasselbe Interesse wie
die Volksvertretung. Will sie, daß wirklich regiert
wird, so muß sie also dafür sorgen, daß die heutigen
unleidlichen Stockungen ein Ende nehmen. Es gibt
aber eben nur ein Mittel, dies Ende herbeizuführen,
und das ist die Gewährung der Diäten. Wir sind
ganz sicher, daß die gegenwärüg versagte Reform in
der kommenden Legislaturperiode durchgeführt
werden wird.

Berlin, 25. Februar. Das Ausführungsgesetz
zu dem Reichsseuchengesetz vom 30. Juni
1900, dessen Entwurf gegenwärtig dem Abgeord¬
netenhause vorliegt, ist von weittragender Bedeut¬
ung für die Zukunft der sozialen Hygiene in
Preußen. Nach dem derzeitigen Stande der Wissen¬
schaft ordnet es die Anzeigepflicht für die Infektions¬
krankheiten^ welche im Reichsseuchengesetz nicht ent¬
halten sind. Hierbei werden auch die beiden schwer¬
sten Volksseuchen, Tuberkulose und Syphilis, ge¬
würdigt. Das Ausführungsgesetz stellt sich nach
seiner ganzen Anlage als ein überaus zweckmäßiger
Organisationsplan zur Bekämpfung der anstecken¬
den Krankheiten dar. Dabei ist es durchweht von
einem durchaus humanen Geiste, der jede Härte
vermieden sehen will. Dies zeigte sich nicht nur bei
den Vorschlägen hinsichtlich des Ermittelungsver¬
fahrens und der auf das unbedingt Notwendige be¬
schränkten Schutzmaßregeln, sondern insbesondere
auch bei dem weitgehenden Entgegenkommen, das
die Staatsregierung in der Kosten- und Ent'chädi-
gungsfrage zu üben bereit ist. Dieses im höchsten
Maße anerkennenswerte Entgegenkommen ist nur

dadurch zu erklären, daß
<

die Staatsregierung in
dem Gesetz eine unerläßlich nötige Voraussetzung
für ein erfolgreiches sozialhygienisches Wirken er¬

blickt und daher den lebhaften Wunsch haben muß,
daß der Entwurf gesetzliche Kraft erlange. Diefen
Wunsch wird jeder teilen, der hinreichendes Ver¬
ständnis für die einschneidende Wichtigkeit der Vor¬
lage hat und weiß: daß Volksgesundheit und Volks¬
wohlstand untrennbare Begriffe sind.

Holland.
Haag, 25. Februar. Zweite Kammer. Premier¬

minister Kuyper bringt drei mit dem letzten Aus¬
stand der Eisenbahnangestellten rm

Zusammenhang stehende Gesetzentwürfe ein und be¬
tont dabei die Notwendigkeit einem unvernünftigen
Angriffe auf die Gesellschaft, der die Wohlfahrt des
Volkes dem Verlangen einer gewissen Klasse nach
Einfluß und der politischen Tyrannei opfern würdy
Widerstand entgegenzusetzen. Die Regierung schlage
deshalb die Bildung einer Eisenbahn-Brigade vor,
um im Notfälle den Eisenbahndienst des Landes
zu sichern. Ferner sollen die berechtigten Forder¬
ungen des Eisenbahnpersonals befriedigt werden.
Endlich soll eine königliche Kommission beauftragt
werden, die rechtliche Lage des Eisenbahnpersonals

und die Dienstbedingungen für dasselbe zu regeln
und festzusetzen, welche Handlungen des Personals
strafrechtlich zu verfolgen sind. Der Premier¬
minister fügt hinzu, die Regierung verfolge keinerlei
reaktionäre Zwecke, sondern wünsche soziale Re¬
formen.

Cefterreidi,
Budapest, 25. Februar. Während der heutigen

Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde Landesver¬
teidigungsminister von F e j e r v a r y von U n -

Wohlsein befallen. Der Minister verließ die
Sitzung und begab sich in seiner Wohnung in ärzt¬
liche Behandlung. Er erklärte, es handle sich nur
um ein leichtes Übelbefinden.

Krankreick.
Paris, 25. Februar. Die Budgetkommission

hat im Einverständnis mit dem Finanzminister be¬
schlossen, russisches Petroleum mit einem
Zuschlags zoll von 1,25 Francs pro 100 Kilo¬
gramm zu belegen. Der Zweck dieser Maßregel ist,
den Gewinn der Petroleumraffineure zu beschrän¬
ken und für die letzten neun Monate des Finanz¬
jahres 1903 eine Mehreinnahme von 3% Millionen
Francs zu schaffen.

Paris, 25. Februar. Die Kammer hat die
Debatte über die Artikel des Finanzgesetzes., die
sich auf die Hausbrenner beziehen, geschlossen und
dieselben mit einigen Zusätzen angenommen. —

Nachdem der Gouverneur von Jndochina mitgeteilt
hat, daß es möglich sein würde, in neue Ver-
handlungen mi t Siam zu treten, um das
französisch-siamesische Abkommen in gewissen Punk¬
ten zu ändern, hat Delcassö die Kommission der
Kammer, die mit der Prüfung des Abkommens be¬
auftragt ist, gebeten, ihm eine Frist zu gewähren,
bts er seine Stellungnahme zu der Angelegenheit
kundgeben könne.

Spanien.
Vigo, 25. Februar. Während des gestrigen

Faschingstreibens kam es anläßlich der Verhaftung
eines Maskierten zu einem Zusammenstoß zwischen
der Polizei und einem Volkshaufen, der für den
Verhafteten Partei nahm. Da die Polizei in Be¬
drängnis geriet, erschien eine kleine Abteilüng In¬
fanterie auf dem Platze. Sie gcch. angeblich auf
Befehl des Leutnants, FeueraufdieMenge;
ein 13jähriger Junge wurde getötet; fünf andere
Personen wurden verwundet, darunter eine tätlich.

Amerika.
Washington, 26. Februar. Der russische Bot¬

schafter Gdaf Cassini hat beim Staatsdepartement
Vorstellungen erhoben bezüglich der Lage in China.
Der Botschafter sprach die Hoffnung aus, daß die
Vereinigten Staaten mit den anderen Mächten ge¬
meinsam vorgehen werden, um der unrechtmäßigen
Einführung von Waffen in China Einhalt zu tun.
.Staatssekretär Hay und Graf Cassini hatten meh¬
rere Besprechungen in der Angelegenheit, es ist aber
noch nicht festgestellt, welchen Weg die Vereinigten
Staaten einschlagen könnten, um die Waffenausfuhr
zu verhindern.

Aus Stadt und Land.
Brombcrg, 26. Februar.

* Stadttheatcr. Auf die morgen Freitag. statt¬
findende Erstaufführung .des erfolgreichen Schau¬
spieles „Sonnwendtag“ von Carl Schönherr zum
Benefiz von Hans Baumeister sei hiermit nochmals
aufmerksam gemacht. Am Sonnabend geht als
Vorstellung zu kleinen Preisen Schillers „Maria
Stuart“ in Szene.

* Deutsche Kolonialgesellschaft Abteilung Brom-
berg. Die Abteilung hat die erfreuliche Gewohnheit,
nachdem sie das ganze Jahr hindurch in ernster
Arbeit dem kolonialen Gedanken weiteste Verbreit¬
ung zu schaffen gesucht hat, bei der Feier ihres
Sttftungsfestes dem Humor freien Lauf zu lassen.
Auch dieses Mal sind weitreichende und sorgfältige
Vorbereitungen getroffen, um den diesjährigenBier-
abend an Fröhlichkeit und Heiterkeit hinter den
früheren nicht zurückstehen zu lassen. Wie man uns
verraten hat, sind die Proben zu allerhand fidelen
kleinen Scherzen im vollen Gange und versprechen
bestes Gelingen.

* Besitzwechsel. Durch Vermittelung des
Güteragenten F. W. Mietzner zu Jnowrazlaw ver¬
kaufte der Besitzer Albert Grenzke zu Lochowo sein
dortiges Grundstück an den Maschinisten Friedrich
Reinert aus Szymborze.

nn Leichenfund. Gestern gegen Mittag wurde
aus dem Kanal zwischen der 4. und 5. Schleuse die
Leiche eines etwa 60jährigen Mannes gezogen. Da
seit dem 2. November v. I. der Bahnarbeiter Fried¬
rich Steingräber aus Schleusenau verschwunden ist,
vermutete man, den Vermißten in der Leiche gefun¬
den zu haben. Die Frau des Steingräber erkannte
äerm auch in dem Toten ihren vermißten Mann.
Es liegt anscheinend ein Selbstmord vor; denn am
2. November sah ein Mädchen den St. erst Im
einem Baum lehnen und dann ins Wasser stürzen.
St. lebte in völlig geordneten Verhältnissen, war
ledoch in letzter Zeit etwas schwermütig, und in
diesem Zustande dürfte er seinem Leben ein Ende
gemacht haben.

* Erhöhung der Hundesteuer. Wie wir hören,
will der Magistrat die Hundesteuer von 12 auf
V Mark erhöhen; die bezügliche Position
soll künftig 16 000 anstatt, wie bisher 9000 Mark
Einnahme bringen. Ein früherer Antrag auf eine
solche Erhöhung wurde bekanntlich von der Stadt¬
verordnetenversammlung abgelehnt.

k. Der israelitische Männergesangverein hielt
Montag in seinem Vereinslokal (Franziskaner) eine
außerordentliche Generalversammlung ab. und be¬
schloß, am 14. März ftin 10. Stiftungsfest durch
Konzert, Gesang und Vorträge im Wichertschen Saal
zu feiern.

i Das Fest der silbernen Hochzeit begeht heute
mit seiner Gattin Herr Baumeister Stampehl.

p Crone a. Brahe, 24. Februar. (DerZuch t-
Häusler Stanislaus Zdroj o w y,) wel¬
cher im Oktober v. Js. vor Crone aus dem fahrenden
Kleinbahnzuge entsprang, ist nunmehr in einem
Dorfe an der russischen Grenze aufgegriffen worden.
Gestern wurde er der hiesigen Strafanstalt wieder
zugeführt.

Czarmkau, 24. Februar. (Polnische An¬
siedelung.) Kaufmann von Laszewski von hier
hat das der Frau von Wawrowski in Slawno ge¬
hörige Grundstück nebst Schloß und angrenzenden
Gebäuden für 51 000 Mark gekauft; er beabsichtigt,
diese Ländereien in kleinen Parzellen nur an pol¬

nische Ansiedler zu verkaufen. Frau von W. hat ihn
hierzu kontraktlich verpflichtet.

Posen, 25. Februar. (Totauf gefunden)
wurde gestern am Hasenberge oberhalb der Kirche
Wang der Regierungssekretär Arthur Karnetzki aus
Posen. Der „Bote a. d. Riesengebirge“ berichtet
hierüber. Der 29jährige Beamte verließ am 6. Fe¬
bruar plötzlich in einem Anfalle von Verfolgungs¬
wahnsinn — der offenbar auf einen längeren Auf¬
enthalt in den Tropen zurückzuführen ist — seinen
Dienst und die Stadt Posen. Von Breslau, vom
Kynast und von der Riesenbaude, wo er gestern vor
vierzehn Tagen weilte, bat er Karten nach Hause
gesandt. Seitdem ist er nicht mehr gesehen worden.

Jaratschewo, 24. Februar. (Bürger¬
meister Plazalski) ist von seinem Amte
suspendiert worden. („Thorn. Ztg.“)

P Wongrowitz, 25. Februar. (Vaterland
? ?' r Frauenverein.) Unter der Leitung
seiner Vorsitzenden, der Frau Landrat Dr. Schreiber,
hielt der hiesige vaterländische Frauenverein am

o. M. seine Generalversammlung ab. Den
Jahresbericht erstattete der Schriftführer, Herr
Landrat Dr. Schreiber. Der Bericht gab eine er¬
freuliche Weiterentwickelung des Vereins sowie sein

des verzogenen Dr. Peyser wurde Herr Kaufmann
%sfaac Forder neugewählt. Dem Schatzmeister
wurde Entlastung erteilt. Dasselbe geschah dem
Verwalter der Kleinkinderschulkasse und dem Ver¬
walter der Diakonissenkasse gegenüber.

Gerichtssaal.
LandsLerg a. W., 23. Februar. Vor dem

Schwurgericht hatte sich der Maurer Ernst
Brietz aus Kustrrn wegen versuchten Mor-
? erfÄ be£antoortetL Der 36 Jahre alte, wieder-
holt bestrafte Angeklagte lebte mit seiner Frau, die
? 1c§93 geheiratet hatte, in stetem Unfrieden. Da
der Angeklagte im vorigen Jahre längere Zeit krank
war, mußte die Frau für den Lebensunterhalt sor¬
gen. Nach der Genesung wurde Brietz arbeitsscheu
unllergab sich dem Trünke. Den größten Teil vom
Verdienst ferner Frau verbrauchte er für sich zu
Schnaps. Ab und zu arbeitete er auch, simulierte
aber immer Krankheit, um die Kassen zu schädigen.
Als er von seinem Verdienst der Frau nichts gab,
machte sie ihm Vorhaltungen, wofür er sie schlug.
Endlich hielt es die brave und fleißige Frau nicht
mehr -bei dem Trunkenbolde aus und mietete sichMit ihren Kindern eine kleine Dachwohnung, wäh¬
rend der Angeklagte die Möbel nach und nach ver¬
silberte und endlich in der christlichen Herberge zur
Heimat wohnte. Später suchte er sich mit seiner
Frau wieder auszusöhnen, worauf sie aber nicht ein¬
ging Da beschloß er, erst seine Frau und dann sich
zu erschießen. In der Nacht zum 31. August stieg
er mrt einem geladenen Revolver auf einer Leiter
zum Fenster, klopfte an und bat um Einlaß, indem
er seiner Frau ein Geldstück zeigte. Als er drohte,
die Fenster einzuschlagen, wenn sie nicht aufmache,
ostnete sie, und der Angeklagte stieg ein und bat,
ihn wieder anzunehmen, was die Frau verweigerte.
Nunmehr zog er den Revolver und gab zwei Schüsse
auf sie ab, die aber an den Brustknochen abprallten.
Als seine Frau sich wehrte, bückte er sich und schoß
M. Stau in den Unterleib. Die Frau floh

'

und
schlug Lärm. Währenddessen schoß er sich einen
Schuß in den Mund. Die Nachbarn eilten herbei,
und als der Angeklagte herunter kam/wurde er von
einer Frau mit Besenhieben in die Flucht gejagt.
Der Angeklagte, der sich nicht scheute, die Gerichts¬
beamten und den Gerichtshof zu beleidigen, wurde
zu zehn Jahren Zuchthaus und den Nebenstrafen
verurteilt.

,
Danzig, 24. Februar. Ein polnischer Be-

l e r d i g un g s p r o z eß beschäftigte heute die
Strafkammer. Wegen Beleidigung des Amtsge¬
richts in Danzig und des Oberlandesgerichts in
Marienwerder hatten sich der Vikar Leo Gregorie-
wicz und der Besitzer Gaskowski aus Alt-Kischau zu
verantworten. Der Anklage lag die Fahnenweihe
des deutschen Kriegervereins in Alt-Kischau (15.
Juni 1902) zu gründe, wobei es zu polnischen
Kundgebungen kam, die in einer deutschen Zeitung
so scharf gerügt wurden, daß sich 20 polnische Ein¬
wohner des Ortes beleidigt fühlten und den Besitzer
Gaskowski beauftragten, bei dem Danziger Amts¬
gericht Strafantrag zu stellen. Die Erhebung der
Anklage wurde von der Staatsanwaltschaft abge¬
lehnt. Nun wurde gegen den Redakteur der Zei¬
tung beim Amtsgericht in Danzig eine Beleidigungs¬
klage eingereicht, die jedoch zweimal zurückgewiesen
wurde, weil einmal in der Klageschrift Namen und
Wohnung des Redakteurs nicht genannt waren und
zweitens, weil einige Abschriften fehlten. Der Vi¬
kar setzte darauf eine geharnischte Erklärung an das
Amtsgericht auf, worin er die gerichtliche Zuschrift
als komi'ch, die Fragen nach Namen und Wohnung
des Redakteurs als naiv bezeichnete und erklärte,
daß er in allem dem eine Schikane des Gerichts er¬

blicke, die daher komme, daß polnisch-katholische
Leute einen deutschen Redakteur verklagen wollten,
der sie polnische Sippe genannt habe. Ein ähnliches
Schreiben sandte der Vikar an das Oberlandesge¬
richt in Marienwerder. Beide Schriftstücke wurden
von dem Besitzer Gaskowski als Kläger unterschrie¬
ben. Der Vikar erklärte heute, daß er von den Be¬
hörden viel Zurücksetzung erfahren und die Schrift¬
stücke geschrieben habe, als er sehr überreizt gewesen
sei. Der Besitzer erklärte, dieSchriftstücke unterschrieb
ben zu haben, ohne sie gelesen zu haben. Als Rechts¬
anwalt von Paledzki die ganze polnische Bewegung
in seine Erörterung zog, kam es zwischen ihm und
dem Landgerichtsdirektor Braun zu einer heftigen
Auseinandersetzung. Unter Einspruch verzichtete
der Verteidiger schließlich auf weitere Ausführun¬
gen, weil er einen Ton, wie ihn der Vorsitzende ihm
gegenüber anschlage, nicht gewohnt sei und nicht ver¬
stehe. Das Gericht billigte dem Vikar den Schutz
des § 193 (Wahrung berechtigter Interessen) zu
und erkannte auf 100 Mark Geldstrafe oder 10 Tage
Haft. Gaskowski wurde freigesprochen, weil das
Gericht seinen Angaben Glauben schenkte, daß er

nicht gewußt habe, was er unterschrieben habe.

Bunte Chronik.
— Prag, 26. Februar. Wie im sächsischen

Hochlande wurden vorgestern und gestern auch in
Graslitz und Umgegend heftige Erderschüt¬
terungen wahrgenommen, die von unterirdi¬
schem Rollen begleitet waren; es wurde jedoch kein
Schaden angerichtet.

— Prag, 25. Febr. Bei derBöhmischen
Sparkasse wurden heute von 1200 Einlagen
1 800 000 Kronen behoben.

0. L. Das Elend aufMartinique.
Die Lage auf Martinique ist, nach Privatbriefen zu
urteilen, die in Paris eingetroffen sind, schrecklich.
Die Briefe stammen von jemand, der um sieben
Verwandte trauert, und nicht weniger durch den
drohenden Vulkan als durch die Raserei, die sich der
schwer geschädigten Bevölkerung bemächtigt hat, er¬
schreckt ist. Die verteilten Hülfsmittel werden zum
Gegenstand törichten und unredlichen Schachers, so¬
bald die Verwaltung sie aus den Händen gegeben
hat. Die Schwarzen weigern sich, nach Cayenne
zu gehen, wo man ihnen Arbeit geben und ihre Ex¬
istenz reorganisieren würde. Die Wohltätigkeit, von
der sie in Martinique leben, gefällt ihnen besser.
Und sie werden eine furchtbare Gefahr: „Die Re¬
volution ist entfesselt. Hier ereignen sich schreckliche
Dinge. Banden schänden die Gräber, berauben die
Toten. In den verlassenen Besitzungen lassen sich
Eindringlinge nieder, die mit den Mahagonimöbeln
ihre Nahrung kochen lassen. Auf die Besitzer, die
unvermutet kommen, wird angelegt und geschossen.
Die Gendarmerie hat Mühe, diese Meutereien zu
unterdrücken. Daß es in einer Kolonie in bedräng¬
ter Lage, wo die Katastrophe der Zügellosigkeit die
Tür geöffnet hat, Missetäter gibt, ist unvermeidlich.
Aber das Schlimmste ist die Schwäche der Gerichte.
Die Gendarmen tun ihre Pflicht, die Richter ver¬
gessen sie. Wohin wird dies Martinique führen?
Ach, lieber Freund, mir ist das Herz schwer! Jeder
Mensch, der hier im Geist der Billigkeit handelt, ist
der öffentliche Feind. Man verzeiht M. Lemaire
nicht, daß er durch Organisation der Arbeit die
Hülfe für die Müßigen beschränken wollte. Wenn
man eine Empörung anstiften könnte, würde man

ihm vielleicht seinen Posten entreißen, und die zur
Verteilung bleibenden Millionen, die er nach den
Absichten der Regierung verwendet sehen will, um
die Kolonie wieder zu stärken, würden in die Hände
übergehen, die ihn bedrohen. Das Wort ist nicht
zu stark. Man hat gestern auf sein Haus einen
Zettel geklebt, auf dem stand, man würde ihn und
seine Frau töten, um ein Exempel zu statuieren, und
man nannte noch zwei Agenten, die während der Un¬
ruhen ihre Pflicht getan haben. Das sind keine lee--
ren Redensarten. Und ich bewundere die Tapfe¬
ren, die inmitten der entfesselten Leidenschaften ru¬

hig bleiben.“ Der Schreiber dieser Briefe besteht
darauf, daß man die Industrie Martiniques wieder
herstellt; es handele sich nicht nur darum, dem
augenblicklichen Unglück abzuhelfen; man müsse die
Kolonie wieder herstellen.

C. K. Anstößige Münzen. Die von
den indischen Münzen geprägten neuen Rupien
wirken auf das Gefühl der Eingeborenen in hohem
Maße anstößig. Die Rupie der Königin-Kaiserin
zeigt den Kopf mit einer Krone; die König Eduard-
Rupie zeigt dagegen den bloßen Kopf, während die
Krone sich auf der Rückseite befindet. In Indien
ist es aber ein Zeichen der Unehrerbietigkeit, wenn
ein Mann oder eine Frau mit bloßem Kopfe er¬

scheint. Nur einige Gegenden, die von der Welle
der muhammedanischen Invasion fast unberührt
sind, bilden eine Ausnahme. Im Orient legt ein
Mann nur in der Verborgenheit des inneren Zim¬
mers seinen Turban ab. Darnach kann man er¬

messen, was die Eingeborenen von der neuen Münze
denken ....

C. K. Neue Moden in der Haar-
f r i s u r. Zu Beginn der Saison taucht für die
elegante Dame auch die Frage auf, wie sie sich fri¬
sieren soll. In diesem Jahr stehen, wie ein eng¬
lischer Modebericht wissen will, zwei Änderungen
bevor, eine Veränderung des gewellten Haars und
ein Fortfallen der Stirnhaare. Natürlich wird das
Aussehen des Gesichts ganz bedeutend geändert;
nichts verändert es so, wie das Fehlen der Stirn¬
haare. Wir gehen einer Saison der „drapierten
Frisuren“ entgegen, bei der die Flechten deutlich
drapiert sind. Das Haar wird nur ganz wenig
gewellt, es wird gepufft, aber ohne Übertreibung
und mit einer künstlerischen Betonung seiner cha¬
rakteristischen Eigenschaften, und die Umrisse der
Siirn werden auch durch einzelne Löckchen nicht
unterbrochen. Zwischen dem Scheitel und dem
Nacken wird das Haar hinten zusammengerollt, wo¬
durch gleichzeitig die hübsche Kopfform und die
Schönheit der Flechten zur Schau gestellt wird. Es
gibt einige Gesichtstypen, die unbedingt auf dem
Scheitel des Kopfes Höhe verlangen. Für solche
Gesichter wird das Haar auch gewellt, die Frisur
hinten im Nacken und darüber eine Schleife auf
Draht getragen. Angekündigt werden auch auf den
Nacken fallende einzelne Locken, was sehr anmutig
aussieht und in der Oper sowie bei feierlichen Emp¬
fängen auch sicher getragen werden wird. Aber
ob sich die Mode auch sonst einbürgert, muß erst
abgewartet werden. In Paris ist die Frisur auf
der Straße noch nicht sichtbar, weil sie unter dem
Hut ist, während in London jedes zweite Mädchen
am Tage sowie zur Gesellschaft ihr Haar chignon-
arlig dreht. Die Amerikanerin bürstet ihr Haar,
bis es leuchtet, und glättet es dann mit einem
seidnen Tuch. Nachher frisiert sie sich, ohne das
Haar zu wellen, hinten mit einer Falte und oben
gedreht. Damit das Haar ordentlich und elegant
sitzt, trägt sie einen ornamentalen Kamm unterhalb
der Frisur und weiter unten eine Schnalle, die die
kurzen Haare hält. Zu den jetzigen Haarmoden
kann man eine Tiara aus Diamanten und Edel¬
steinen tragen, ebenso gut aber Schleifen aus
Chiffon und Reiher, oder eine Verbindung von
Chiffon und Reiher. Die smarten Kämme.' deren
Köpfe mit Juwelen besetzt sind, wirken sehr deko¬
rativ; Nadeln find noch sehr beliebt, und für Ge¬
sellschaften werden Kränze getragen werden. Unter¬
lagen und gefärbtes Haar werden möglichst
vermieden, aber die Nachfrage nach Perrücken steigt.
Wenn der moderne Haarkünstler eine Frisur von
falschem Haar aufbaut, so kann auch der Scharf¬
sinnigste das, nicht sehen, so natürlich erscheint sie.
Die Kunst, diese „Verwandlungen“ zu machen, hat
eine so große Vollkommenheit erreicht, daß die
Frauen von 1903 besser daran sind wie ihre Mit¬
schwestern in früheren Zeiten.

Pfleget die Zähne mit:

Tilit
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Bunte Chronik.
— Ein vermißter Polarforscher.

Der Polarforscher Baron Toll, der, auf einer Polar-
forschungsreise begriffen, sich im Monat Juni v. Js.
von seinen Begleitern getrennt hatte, um mit einigen
Genossen nach Bennett-Land vorzudringen, wird
seither.vermißt. Wie der „Neuen Fr. Pr.“ aus
Petersburg gemeldet wird, hat die dortige Akademie
der,Wissenschaften den Leutnant Koltschak, der ur-

sprünglich an der Polarfahrt des Baron Toll teil¬
genommen, aber sich von demselben getrennt hatte
und bereits nach Petersburg zurückgekehrt ist, mit
der Mission betraut, Baron Toll und dessen Ge¬
nossen aufzusuchen. Man glaubt, daß das' Bersten
des Eises den Baron Toll verhindert habe, nach
Neusibirien zurückzukehren, und daß er sich deshalb
entschlossen habe, auf Bennett-Land zu überwintern.

— Das Ende einer Hochzeit. Aus
Oppeln wird berichtet: Vor einiger Zeit fand in
Siemianowitz eine Hochzeit statt, welche einen eigen¬
artigen Verlauf nahm. Der Schlepper K. heiratete
die Arbeiterin L. Der Hochzeitsschmaus fand in der
Wohnung des Bräutigams statt, zu dem auch ver¬
schiedene Freunde des Paares eingeladen waren.
Tie Musik spielte, es wurde flott getanzt und dem
Cyderweine fleißig zugesprochen. Bereits nach
einigen Tänzen fiel es dem glücklichen Bräutigam
auf, daß sich ein Gast ganz besonders für seine
neue Ehefrau zu interessieren schien, er hatte aber
nichts dagegen, sondern fühlte sich vielmehr dadurch
geschmeichelt und geehrt. Beide Personen tanzten
Stück für Stück, bis sie sich unter dem Vorgeben,
sich abkühlen zu wollen, in das Freie begaben. Weil
sich das Paar aber länger wie eine hcllbe Stunde
draußen aufhielt, ging der glückliche Bräutigam
nach, um beide wieder zum Tanze hereinzuholen,
konnte aber niemand finden. Nun zog er den
llberzieher an und wollte weitersuchen, da fand er
in einer Tasche einen Zettel mit folgendem Inhalt:
„Lieber Mann, ich kann nicht bei Dir sein, muß in
die Welt hinein, Schifflein auf blauer Flur.“ Durch
Befragen der übrigen Hochzeitsgäste stellte er fest,
daß die Vermißten während des Tanzes die Absicht
geäußert hätten, gemeinschaftlich nach Polen zu
flrehen. Der polnische Gast war ein früherer Ver¬
ehrer der Braut.

— Wegen einer gestohlenen Krone
im Werte von 50 000 Rubeln hat sich die Peters¬
burger Kriminalpolizei mit der Berliner in Ver¬
bindung gesetzt. In der Kapelle des heiligen Isaak
in Petersburg haben Einbrecher, wie schon tele¬
graphisch gemeldet, eine Krone aus reinem Gold, mit
einem Diamanten in Form einer Birne und 78
kleinen Brillanten besetzt, entwendet. Die Diebe
haben, da der Handel mit Brillanten international
ist, zweifellos die Steine nicht in Rußland verkauft,
wo sie leicht abgefaßt werden konnten. Vielmehr
besteht der Verdacht, daß der Verkauf in Berlin ver¬
sucht werden wird. Die Kriminalpolizei warnt
daher die Juweliere und Goldarbeiter vor dem An¬
kauf der Juwelen. Für den Fall, daß hier oder
dort bereits solche Versuche gemacht sein sollten,
erbittet die Polizei nähere Angaben.

6. K. Russis ch e r Aberglauben.
Trotz aller Maßregeln, die die russischen Kirchen¬
behörden bereits ergriffen haben, um den unter den
russischen Bauern weit verbreiteten Glauben an die
Göttlichkeit des Paters Johann von Kronstadt aus¬
zurotten, haben sie bisher ihr Ziel anscheinend nicht
erreichen können. Eins der zuverlässigsten Blätter
der russischen Hauptstadt erzählt jetzt wieder folgende
Geschichte: Die kirchlichen Behörden im Gebiete des
Don waren benachrichtigt worden, daß eine große
Zahl von Bauern aus dem Bezirk Karpowka ihre
Heime verlassen hatten, um sich nach Kronstadt zu
begeben. Aus verschiedenen Gründen, die die Ver¬
anstalter der Pilgerfahrt verdächtig machten, wurde

die Polizei von Kronstadt von der Reise der Bauern
in Kenntnis gesetzt. Die Polizei stellte darauf Nach¬
forschungen in den Gasthäusern an und entdeckte in
ihnen gegen 20 Pilger, die eingestanden, daß sie
diese Reise von etwa 1600 Kilometern gemacht
hatten, um den Pater Johann, von dem sie hart¬
näckig behaupten, daß er Christus wäre, anzubeten.
Die Pilger wurden darauf in ihre Heimat zurück¬
geschickt.

— In einem soeben erschienenen englischen
Werke von George C. Ellwangen über die „Ver¬
gnügungen der Tafel“ erzählt der Verfasser in
einem Artikel auch eine Anekdote von der g a st r o -

no mischen Tapferkeit eines Schweizer
Gardisten, der im Dienst desMarschalls von Villars
stand. „Eines Tages sandte der Marschall, der von
seinem großen Appetit gehört hatte, nach ihm. „Wie
viele Rindlendenstücke können Sie essen?“ fragt er.

„Ah, Monseigneur, für mich brauche ich nicht viele,
höchstens fünf oder sechs.“ „Und wie viele Hammel¬
keulen?“ „Hammelkeulen? Nicht viele — sieben
bis acht.“ „Und fette Hühnchen?“ „Oh, nur wenige,
ein Dutzend.“ „Und Tauben?“ „Nicht viel, vier¬
zig. vielleicht fünfzig.“ „Und Lerchen?“ „Lerchen
Monseigneur? — Immer fort.“ Ein anderes Bei¬
spiel wunderbarer Eßfähigkeit lieferte ein Trom¬
peter des französischen Heeres, dessen Hauptmann
wettete, er könne ein ganzes Kalb essen. Der über
diese Auszeichnung stolze Trompeter versprach, der
guten Meinung seines Hauptmanns Ehre zu
machen. Ein Kalb wurde also auf verschiedene
schmackhafte Art zubereitet und von dem Trompeter
schnell erledigt. Als er schließlich etwa drei Viertel
der Mahlzeit verzehrt hatte, pausierte er beim
Weintrinken, legte Messer und Gabel hin und
sagte zu seinem Vorgesetzten: „Es wäre besser,
wenn Sie jetzt das Kalb bringen ließen, denn alle
diese kleinen Beigerichte werden schließlich Platz
einnehmen.“

6. Aus dem Lande der Ehe¬
scheidungen. Es handelt sich, wie sich von
selbst versteht, um die Vereinigten Staaten, in
denen die Ehen mit Dampf geschlossen und mit
Elektrizität geschieden werden, um einen Ausdruck
zu gebrauchen, der drüben ggng und gäbe ist. Man
muß auch anerkennen, daß in Amerika die Behörden
zuweilen in der Tat über ganz außerordentliche
„Fälle“ zu urteilen haben. So erzählen die ameri¬
kanischen Blätter jetzt die Geschichte einer Mrs.
Welch aus Baltimore, die die Scheidung von ihrem
Ehemanne beantragt und auch durchgesetzt hat,
weil dieser, ein leidenschaftlicher Jnsektensammler,
die seltsame Gewohnheit hatte, in seinem Schlaf¬
zimmer ungezählte Raupen, Käfer, Spinnen, Rüs¬
selkäfer, ja sogar große Taranteln in Freiheit auf¬
zuziehen. Dabei ist es freilich nicht erstaunlich,
daß Mrs. Welch, wie sie selbst vor dem Gerichtshof
erklärte, schreckliche Nächte durchzumachen hatte. In
einem anderen Falle, der in Paterson „New-Jersey)
zur Verhandlung kam. erlangte Mrs. SarLh -Pal¬
mer ein Scheidungsurteil zu ihren Gunsten aus
einem nicht weniger merkwürdigen Grunde. Ihr
Ehemann hatte, wie berichtet wird, im Laufe der
Zeit eine derartige Neigung zu einem „Elixier“
gefaßt, dessen Wirkungen auf die Verdauungswege
allgemein bekannt sind, daß er täglich zum Scha¬
den für seine Gesundheit schreckliche Dosen davon zu
sich nahm. Mr. Palmer war soweit gekommen,
daß er von dieser Flüssigkeit, die man gewöhnlich
mit dem Tropfenzähler verabfolgt, wöchentlich zwei
Liier trank, und was die Arzte überraschte, er schien
von den Folgen der neuen Form des Alko¬
holismus, von der er befallen war, sonst nicht zu
leiden.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 26. Februar. Gestern Mittag wurde

hier der Bund der K a u, f l e u t e konstituiert.
170 kaufmännische Vereine hatten Vertreter ent¬

sandt, welche insgesamt 219 000 Mitglieder vertra¬
ten. Der Bund ist nach dem Muster des Bundes der
Landwirte organisiert.

Dortmund, 26. Februar. (Verl. Tagebl.) In
Friedrichshorst bei Bitkum stürzte ein Zementsilo
ein. Zwei Personen wurden getötet.

Belgrad, 26. Februar. Der Appellationsge-
richtshof bestätigte das Urteil gegen den Rechnungs¬
rat Alavantitsch. Dieser war wegen Teilnahme an
dem Putschversuch, den sein Bruder im vergangenen
Jahre in Schabatz unternommen hatte, zu 5 Jahren
Kerker verurteilt.

Charleston (West-Virginia), 26. Februar. In
den Kohlengruben in Raleigh-County kam es ge¬
stern Abend zu einer regelrechten Schlacht zwischen
100 Hülfsmarschällen und Hülfssherifs und 200
ausständigen Grubenarbeitern, welche den Bundes¬
beamten nicht gestatten wollten, ihren Verpflicht¬
ungen nachzukommen. Die Ausständischen steckten
die Bockbrücke in Brand und gaben auf die Beamten
Feuer, welche dieses erwiderten. Das Feuer hielt
eine Minute lang an. Drei Ausständische wurden
getötet, 6 tötlich verwundet und 3 schwer verletzt.
Ein farbiger Hülfsmarschall wurde getötet und zwei
verwundet. Ein Beamter erhielt einen Schuß in
den Arm, tötete aber seinen Angreifer. Die Auf¬
ständischen wurden dann zurückgetrieben, von der
Polizei verfolgt und 49 verhaftet.

Kapstadt, 26. Februar. Chamberlain
ist gestern Abend nach England abgereist.
Bei der Abreise wurden ihm enthusiastische Kund¬
gebungen dargebracht.

Washington, 26. Februar. Das Repräsentan¬
tenhaus hat den vom Senat bereits genehmigten
Entwurf eines Münzgesetzes für die Philippinen an¬

genommen, jedoch ohne das Amendement Paterson.
Der Senat nahm bereits den Gesetzentwurf in der
vom Repräsentantenhause festgesetzten Form an.

Nach Schluß der Redaktion.
Haag, 26. Februar. In den auf Ausstände von

Eisenbahnangestellten bezüglichen drei Gesetzentwür¬
fen wird u. a. bestimmt, daß Staatsangestellte und
alle in öffentlichen Dienstzweigen der Eisenbahn be¬
schäftigten Personen, die sich weigern, Arbeiten,
welche sie übernommen haben und die dienstlich aus¬
geführt werden müssen, zu verrichten, mit 6 Mona¬
ten Gefängnis bestraft werden können. Die Strafe
kann bei Zusammenrottungen von 2 und mehr Per¬
sonen bis auf 4 Jahre Gefängnis erhöht werden.

Paris, 26. Februar. Gestern hat hier ein Pro¬
zeß begonnen, der von dem Miteigentümer mehrerer
hiesiger Blätter, Gourmez, gegen die Erben des
Konstantinopler Bankiers Lorando angestrengt
wurde. Gourmez hate sich verpflichtet, eine Preß-
kampagne zu gunsten der Forderungen Lorandos
gegen die türkische Regierung einzuleiten und sollte
dafür 5 Prozent Provision erhalten, die ihm jetzt
aber von den Erben verweigert werden.

Newyork, 26. Februar. Für Präsident Roose-
velt, der heute hier eintreffen soll, sind von der
Polizeibehörde Sicherheitsmaßregeln getroffen wor¬

den, weil befürchtet wird, daß ein anarchistischer An¬
schlag vorbereitet sei. Es sind im Zusammenhang
hiermit verschiedene Verhaftungen vorgenommen
worden.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 27. Februar,

abends 5 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend, 28. Februar,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr.
Mincha 3 Uhr 30 Minuten. Sabbathausgang 6 Uhr
4 Minuten. — An den Wochentagen morgens 7 Uhr,
abends 5 Uhr 30 Minuten.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 26. Februar. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 148—154 M. — Roggen je nach Qualität
118—125 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
130 M., Kochware 145-155 M. — Hafer 120—133 M.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, zeitweise heiter, Tempe¬
ratur unverändert.

Wafserstände.

Pegel
zu

Wasser st änbt'

Tag m Tag m

15. 2. 3,58 16. 2. 3,48
21. 2. 2,13 22. 2. 2,05
24. 2. 2,40 25 2. 2,64
25. 2. 4,68 26. 2. 4,97

25.(2. 5,44
2,20 26.(2. 5,44

2,20

24.(2. 2,32 25.(2. 2,34

25. 2. 4,00 26. 2. 4,00
25. 2. 1,78 26. 2. 1,78
25. 2. 1,40 26. 2. 1,42
25. 2. 1,42 26. 2. 1,42
25. 2. 1,20 26. 2. 1,18
25. 2. 1,80 26. 2. 1,84
25. 2. 1,58 26. 2. 1,58
25. 2. 1,64 26. 2. 1,72
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Börsendepeschen.(Nachdruck
verboten.)

Berlin, 26. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 25. 26. Kurs vom 25. 26.

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

196,70
236,40
218,10

15,50
Tendenz: behauptet

196,10
216.40
217.40

15,20

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Rufs. Not.
Ruff. Anl.

219,20 218,50

83.25 83,60

Magdeburg, 26. Februar, angekommen 3 Uhr 30 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

26.

9.20—9,50
7.20-7,45

29,85
29,60
29,10

Berlin, 25. Februar. Städtischer Schlachtviehmartt.
Es standen z. Verkauf: 249 Rinder, Kälber 2532,

Schafe: 448, Schweine 10461. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 k^Schlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 76—78
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66—72
3. geringe Saugkälber 52—58
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

—

Schafe: 1. Mastlämmer und jung. Masthammel 68—72
2. ältere Masthammel 62—65
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 54—61
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der fernen Raffen und
^ £ l deren Kreuzungen int Alter bis zu.

\ l1/* Jahren 220—280 Pfund schwer 53—54
o = H) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

ZZ- )o) fleischige 51—52
/ d) gering entwickelte 48—50

fcbE
'

e) Sauen 50—51
Bei dem geringen Absatz von Rindern waren maß¬

gebende Preise nicht festzustellen. Es blieben ungefähr 210
Stück unverkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig.
Bei den Schafen fanden etwa 350 Stück Absatz. Der
Schweinemarkt warlangfam und wird kaum geräumt.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.
Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERM & CO. SCHUTZ-MABKE.

floniiiroectinlimi.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

Boman Ludwik
in Bromberg

ist in Folge eines von dem Gemein¬
schuldner gemachten Vorschlags zu
einem Zwangsvergleiche

Bergleichstermin
auf den 12. März 1903,

mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht
Hierselbst, Zimmer Nr. 9 des Land¬
gerichtsgebäudes anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und
die Erklärung des Gläubigeraus-
schnsses sind auf der Gerichts¬
schreiberei des Konkursgerichts zur
Einsicht der Beteiligten nieder¬
gelegt.

Bromberg, den 25. Februar 1903.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts.

Bekanntmachung.
Zum Neubau der neuen

evgl. Pfarrkirche in Brom¬
berg sollen die (125

Steinmetzarbeiten
(Granilftufen)

neu vergeben werden, nachdem die
erste Submission vom 3. De¬
zember 1902 als ungültig erklärt
worden ist.

Die Bedingungen und Zeich¬
nungen liegen zur Einsicht im
Pfarrbureau, Gr. Bergftr. 1
aus auch können daselbst An¬
gebotsformulare und Bedingungen
gegen Erstattung der Schreib¬
gebühren bezogen werden.

Die Angebote sind versiegelt
und mtt entsprechender Aufschrift
versehen bis zu dem auf

Montag, i>. 8. Mr; 1903,
vormittags 11 Uhr

festgesetzten Eröffnungstermin an
das Pfarrbureau einzureichen. Der
Zuschlag lediglich an den Mindest-
fordernden ist ausgeschlossen.

Bromberg, d. 36. Februar 1903.

Der rvangelischr
tömtinbf - Kirchenrat.

Saran.

Sonnabend, d. 38. Februar,
vormittags 10 Uhr, werde ich
Fischerftraste Nr. 9 (86

1 eis. Geldspiud,
1 Doppelpnlt
und verschiedene Kontor-
utensilien

meistbietend versteigern.
Besichtigung von 9 Uhr ab.

Albert Jalinke.

Damen-Garderobe
elegant wie einfach, auchKonfeklioug-
sachen, wird gutsitzend angefertigt.
Ritter, Mod., Mittelstr. 15.

Jung. Mädchen, d. Schneiderei
erlern, w., f. s. melden. (3434

Heidelberg-Serie
6 Ansichistarten 20 Pf.,

Norb Expreß Serie
Neu! 6 Karten 20 Pf. Neu!

bei (148
C. lunga, Bahnhofstr. 75.

Maskenkostüme
für Herren ».Damen spottb. z. Verl.

B. Frost, Friedrichstr. 34. II.

Eleg.Damenmask.uDom.lill.
z.verl.Hempelstr.2,Seiteng.r.,I.Tl

1 auch 2 junge Damen finden
angenehme billige Pension von
sogl. od. i. März Bnrgstr. 2.

3 anftänd. j. Mädchen f. g.
Pension bei alleinst. Dame. Zu
erfr. in der Geschäftsstelle d. Ztg.

,||1 Vor dem Einzäumen I
wärmt das Gebist für I
die Pferde!

1 Sorgt für die Zugthiere 1
durch Decken n. Unter- fl

fl lagen!
fl Sorgt für warme Ställe fl

und zugfreie Hunde- I
Hütten!

1 Erbarmt euch der armen I
fl Kettenhunde!
I Gedenktderhungerndeu I
| ®ööeI!

Arleltmrkt

Buchhalterinnen, Kassiererinnen, Korrespondentinnen,
Maschineuschreiberinne«

welche zu Ostern bie Handelsschule der Stadt Gnesen verlassen,
suchen Anstellung. Näheres durch Die Direktion.

Junger Kanfmann
Verb. bestempfohken, sehr tüchtig u.

vertrauenswürdig, Jahre hindurch
in Exporthäusern allerersten Ran¬
ges Sachsens tätig geh)., sucht per
1. 4. d. I. neuen Posten zu belieb.
Verw. für Kontor, Lager. Expedi¬
tion 2 c. Gifl. Off. n. L. Ä. 55
a. d. Äeschäftsst. d. Ztg. erb. (3791

Kathal. Kutscher K5
Familie, mit der Kutscherbranche
gut vertraut, sucht vom 1. 4. 08
Stellung. Gefl. Offerten post-
lagernd 125 Nakel/Neye. (149

An tüchtiger Bintechnikcr,
flott im Entwerten und Veran¬
schlagen, kann sich sofort meld. bei
Johannes Cornelius, Architekt,
87) RinktMerstr. 11.

Ein jg. Schreiber
kann sogleich eintreten

Hoffmann, Gerichtsvollzieher,
- Hofstraße 5.

! 1 Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

1 gewandt, tüchtig. Kellner.
der das Buffet selbständig über¬
nehmen kann, wird für Anfang
März gesucht. Kaution in Höbe
v. 500 M. erford. L. Reichhardt,
Inh. B. Baase, Hof-Konditorei
und Casä,Restaurant, Coeslin.

Ein junger Mann
aus achtbarer Familie, mit guter
Schulbildttng kann als Komtoir-
lehrling am 1. April eintreten
beim (87

Bürgerlichen Brauhgufe
Ä. M, 6. H. Bromberg.

5-6 Urtnergehülfen
f. Topfpflanzenkultur, Landschafts¬
gärtnerei «.Baumschule sucht p. sof.
Jul Ross, KuuS- u. Haudelssartllkrei.

Moritz Hotel, Bromberg
sucht einen Kellner und
einen ersten Hansdiener

von sofort. (86

Sog« achtbarer Eltern
und kräftiger Natur kann als
Brauereilehrling vom L April
eintreten. (»7

Bürgerliches Brauhaus,
b. H. Bromberg.

2 koldschMe-Lthrlinge
mit gut. Schulkenntnissen können
eintreten. (75

Oskar Unverferth,
Goldw.-Fabrik, Danzigerst.139.

Für mein Kolonialwaren- und
Destill.-Gesch. suche ich p. 1. April

einen Lehrling.
3925) 6r. A. Boettcher,

Bromberg—Schleusen«»
Suche für meine Fein-Bäckerei

einen Lehrling.
Alles frei. (149

Carl Krause, Eiern*.,
Berlin, Jmanuelkirchstr. 10.

Perfekte Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem
Hause. Schleinitzstr. 1, hockn,. I

Ein anständiges Mädchen
sucht Stellung zur Aushilfe oder
Aufwartung. Zu erfragen m bet*
Geschäftsstelle dieser Zeitg. (3864

der arbeiten kaun. sucht Beschäftig.
Meld. a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Als geübte Modistin empf. sich
BLBrzezny,2mbenft.l. Das.2«leg.
Damenmask.u.Derreum.(Clown)b.z.v.

2tücht.Tnillenarbeiterinncn
finden sogl. dauernde Beschäftig
3936) Gräfeftr. 6, 2 Tr.

Eine geübte Ausbesserin ge¬
sucht Rinkauerstr. 32b, I l.

nmmmp
U Buchbinderei L
E. Stoessel, Fricdrichspl.

Ein Mädchen
zum Flaschenspülen sofort gesucht

Bürgerliches Brauhaus,
Bromberg.

Mädchen, sauber u. ordl., für
d. ganz. Tag ges. Gr. Bergst.l2, pt.

1 träft. Aufmnrtemodche»
für d. Nachmittag wird verlangt.
Zu erf. i. Uhrengesch. Dauzig.rst. 4.

Ansionrteri» gesucht. Wil-
helmftraste 55.

Mmtm,
z. 1. März. Friedrichstr. 31, I

Wrtetin
Mittelstraste 31, Ü.

Brauche sof. gebild. Wirt. b.
einz. H., Stütz., Köchin 1. Kraft.
Empf.unvKutsch.pr.Zeuan.lFrm.)
Fr. Adminiftr. Elisabeth Stieff,
Bahnhofstr. 64, Stellenvermittler.

^»WotoEg^zeigen^
Wohnung
i. d. Allst. od.Nähe d.Theaterpl.ges.
Off, u. A. B. 86 a. d. Geschäftsst.

Für einen alten Herrn wird
ein unmöbliertes Zimmer mit
eins. Pension gesucht. Off. u.

H. 100 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.
«M-Achtung!-«M

Meine schöne Woynnng,
Kujawierstr im neuen Hause
des Herrn Moses, 3 Zimmer,
Küche, Entree und Zubehör ist
per 1. 4. von mir zu vermieten
3927) Fritz Lorenz, Braumeister.

1 möbl. Zimmer z. vermiet.
86) ««hnhokftr. 1, II r.

4 fiinmr. Wohnung
m. reicht. Zub , Badezimm. n. elektr.
Licht, von sof. in der Danzigerstr.,
gegenüb. v. Hotel Adler zu vermiet.
Fr. Anna6ladzikowski,Ctr.-Hot.

Verfttzungshalber 4 Zimmer
m.a. Zub 1. April Babnhofstr. 33.

5 Zimmer, “Mß
Küche (Gasleitung), Badezimmer,
Zubeh., vollständ. renov., v. sofort
oder später zu verm. (72
Fr. A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

C-lmmstr. 19. ÄÄ
Zubeh. in. od o.Pferdest. p. 1.4. ?u
verm. Näh. Bahnhofstr. 22/23,1 l.

Bromberz, Stadtschleuse
Part., 7-8 Zimmer, Zubehör
Garten, Stall, 1. April zu beim

Peterson, Schleusen«»,
64) Telephon 87.

1 Wohnungen,
je 3 Zimm. u. Gart., vom 1. 4. zu
vermieten. Mittelstraste 41.

Mittelstr. 55,1 Wohn. v. 4 Z.
n. all. Zubh. v. 1. Apr., a. Pierdest.

Die vom Herrn Ingenieur H.
G e i s l e r bei uns bewohnten

Bnreon-Mnme “VW
sind vom 1. April er. anderweitig
zu.vermieten. (87

Bürgerliches Brauhaus,
Bromberg.

Wohn., 4Z. u.Zub, z. verm.
Rinkauerstr. 32. Naujack.

Danzigerstr. 159, 2 Tr.
1 hochherrsch. Wohnung von
9 Zimm., viel. Zub., Wart., a. W.
Pserdestall, v. 1. April zu verm.

Zn oermikten Mauerür.
6 große Remisen, Pferdestall
mit Futterboden, Wagen¬
remise, großer Hof. (82
Stadlrat Wenzel, Gr. Brrgftr. 10.

1 eltg. möbl. Zimmer LL
Part. od. 1. Erg. in denkbar bester
Straßengegeud gel, zum 1. April
gesucht. Off. mit Prcisang. erb.u.
M. M. 111 a. d. Geschäftsst. d.Z.

Zwei eleg. möbl. Zimmer,
Nähe der Post u. Regierung, so¬
fort zu vermieten. Wo? sagt die
Geschäftsst. d. Ztg.

Cut möbl. Zimmer
mit apart. Eingang sof. z. verm.
W. Muhme, Kasernenstr. 4.

Ein möbliertes Zimmer
mit guter Pension Elisabeth,
markt 1, Eckladen. (83

Ein möbliertes Zimmer
zu verm. Friedrichstr. 32, IL
Mbl. Zimm. an Herrn od.Dame

z. v. m. sep.E. Bahnhofst.88.H. L,L
Ein möbl. Zimmer sofort

zu verm. Johannisstr. 7, pt.
1 möbl. Zimmer u Kab. sogl.

zu verm. Mittelstr. 68, part.

200 Ztr.
Pferdehäcksel
hat um z. räumen billig abzugeb.

Carl Bethke, Mogilno.

Wß-§tnnftt-Kitt
in Tuben nnd Gläser»

«ehrfach mit Gold- u. Silbmaebailktt
jrrommt, unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenstände, bei:
Kromderg: Carl Wenzel Detail,
Friedrichstr.64; Dr. Aurel Kratz,
Viktoriadrg.Iempelbllrs'.B Schnitz.

Melasse
$u Futterzwecken

hat billig abzugeben (149

InckechbrilrImn.
Petrolcumappmt *§£■£
Reservoir ist fortzuashalb. billig
zu verkaufen. BahrrtzoWk. 65
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ZwnngZoeMigerung.
Im Zö ge der Zwangsvoll

strecknng soll das in

Bromberg
in der Mittelstraße

belegene, im Grundbuche von

Bromberg, Band39, Blatt Nr.1515
(früherDanzigerVorstadtBd.XIV,
Blatt 225, Mittelstraße Nr. 17),
Grnndsteuerbuch Artikel 1132, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 909, zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen der in
gesetzlicher allgemeiner Güter¬
gemeinschaft lebenden Maurer¬
meister Hermann und Agnes
geb. Parlow-Fenske 'scheu
Eheleute in Bromberg eingetragene

Grundstück,
bestehend auS 3 Wohnhäusern.
1 Hofwohnhaus, Ställen, Wasch¬
küche, Hofraum und Vorgarten,
mit 0,13,00 ha Flächeninhalt und
5522 Mk. Nutznngswert, Parzelle
Nr- ~

t Kartenblatt 3 der Ge¬
lb!

markung Bromberg (5
am 7. Mai 1903,

vorm. 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — im Land-
gerichtsgebäudc Zimmer Nr. 9
versteigert werden.

Bromberg, den 83. Februar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Freitag, den 27. Februar, Sonntag, den 1. März

Sonnabend, 28. Februar, Montag, den 2. März

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in E x i n

belegenen, im Grundbuche von

Exin, Band VI, Blatt 280, 291
und 292, sowie Band VII, Blatt
323, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen der Ackerbürger Fried -

r i ch und Emilie — geborene
Menning — Hinz' scheu Ehe¬
leute zu E x i n eingetragenen

Grundstücke:
a) Band VI, Blatt 292, Artikel

der Mittlerrolle Nr. 133 und
der Gebäudesteuerrolle Nr. 90,
umfassend ein Gehöft mit je
2 Wohnhäusern, Ställen und
Scheuern, Hofraum u. Garten,
36 Ar 70 Quadratmeter groß
und mit 0,24 Thaler Rein¬
ertrag u. 585 Mark Nutzungs-
wert: (8

b) Band VI, Blatt 280, Artikel
der Mutterrolle Nr. 122,
10 Hektar 62 Ar 20 Quadrat¬
meter groß und mit 42,53
Tbaler Reinertrag;

c) Band VI, Blatt 291, Artikel
der Mutterrolle Nr. 132, Par¬
zelle 2 l8a

, 41 Ar 60 Quadrat¬
meter groß und mit 0,28
Thaler Reinertrag;

d) Band VIF, Blatt 323, Artikel
der Mutterrolle Nr. 14 *a,
5 Hektar 19 Ar 18 Quadrat¬
meter groß und mit 23,75
Thaler Reinertrag
am 20. April 1903,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

au Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 8
versteigert werden.

Die 4 Grundstücke bilden zu¬
sammen eine Ackerbürgerwirtschaft
m;t Acker, Wiese und Weide.

Exin, den 5. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Kolzverkaufs-Wekanntmachung.
154) Königliche

Oberförsterei Wtelno.
Am 3. März 1903, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen int
Passut’t'djen Gasthause zu Trischin
1. Schutzbezirk Trischin: 190

Stck. Kief.-Bauholz I.—V. von
den Hiebslücken Jagen 4 u. 38.
und 3 Stck. Birken-Langholz;

2. Schutzbezirk Z d r o j e: ca.GOfm
Kiefern-Langh. I—IV., Schlag¬
holz aus den Jag. 29, 31, 51,
und Dachstöcke aus Jagen 85;

3. Schutzbezirk Beere nberg:
600 Stck, Kief.-Stangen L—IV.,
10 Stck. Lärchen-Langholz V.;

4. Schutzbezirk Dombrowo :

150 Stück Kiefern - Dachstöcke;
5. Schutzbezirk M o k r o: ans dem

Schlage Jag. 136 3 St. Eichen-
Langholz II./V., 12 St. Birken-
Langholz. 250 Stck, Kief.-Bauh.
I.—V., aus der Durchforstung
Jag 139 ca. 170 Stck. Kiefern-
Bauholz V., 75 Stangen I.;
ferner aus allen Schutzbezirken
Brennholz nach Vorrat it. Bedarf

öffentlich meistbietend zum Ver¬
kauf ausgeboten werden. — Der
Langholzverkauf findet zuerst statt .

Holzverkauf
in derLberfärstmiSchnlitz.

Am Dienstag, den 3. März
1903 sollen von vormittags
9 Uhr ab im Hotel A. Krüger,
Schulitz, folgende Hölzer öffent¬
lich meistbietend verkauft werden:
Schutzbezirk Krossen: Jagen 82

u. Totalität — 341 Kies. V. Kl.;
Schutzb.zirk Kabott: Jagen 72

u. Totalität ----- 790 Kiefern
III.-V. Kl., 20 Bohlstämme,
40 Stangen I.-IEL Kl.;

Schutzbezirk G r ü n s e e, Jagen
177 ----- 1150 Kiefern IIT.-V. Kl,,
62 Bohlstämme. 45 Stangen
I.—III. Kl., Jagen 194 ----

12 Kiefern V. Kl., 15 Bohlst,,
700 Stangen L HI. Kl., 7,95
Hdt. Stangen IV.—VI. Kl.;

Schutzbezirk K l e i n w al de,
Jagen 64 ----- 232 Kief. III.-V.
Kl., 18 Bohlstämme, 37 Stangen
I.-II. Kl. Aus allen Schutz¬
bezirken ca. 640 rm Kief.-Klob ,

150 Knüppel, 280 Reisig II. Kl.
Der Brennholzverkauf beginnt

ungefähr um 1 Uhr. (56

bringe ich folgende Artikel zn

Ausnahme Preisen
zum Verkauf:

Abteilung I. Laden.
in großer Posten Apfelsine,,, bekonnt gute Flicht, W. 40 Pf.
in großer Posten Sehirittbstzire«, primt primn Büchse- 2Pfund 28 Pf.
in großer Posten T-rsHairtüehs«, weiß gesäumt, W. 75 Pf.
in großer Posten in pn$ neuen Dessins, Stück 48, 78 Ps., 1001.

I in großer Posten NN*tsetz«fLsfetz«*zei,, aus oorzngl. Stoss. Stück 1.10 M.
in großer Posten Ivt«rtf^h«ft»f^hü*zeir» tzervarrag. Lnal., m Achselbb., St. 1.20 M.
in großer Posten G«vdi«e«, in ollen Breiten, Mtr. 38, 48. 53, 60 Ps-
in großer Posten «»eiste D»„„ei»l»e,ii-e„, prima Hkmdentnch, Stück 1.15 M.
in großer Posten Ansichtskarte,, von Bromberg, $|b. 8 Pf.
in großer Posten Hnndtnchsissie, tzervorragende Qualitäten, Mtr. 30 Pf.
in großer Posten Herrenfecke,» tAhtloo), Paar nur 39 Pf.
in großer Posten Länfersisffe, 60 cm breit, schon oon 25 Ps. per Meter an.

Abteilung n. Erste Eloge. Porzellanlager.
in großer Posten «»eiste Tasse«, echt Porzellon mit Unterteller, Stück 12 Ps.
in großer Posten «»eiste Tnsse«, echt Porzellon mit Ealdrand n. Untertellcr. Stück 18 Pf.
in großer Wen k»««te T«sse«, echt Porzellan mit Unterteller, Stück 22 Ps.
Ein großer Posten Aiil^htspfe, Ziviebelmuster, 8 Stück im Satz nur 1.35 Mk.
in großer Posten «»eiste Telle«, echt Porzellon, tief n. flach ftabellos), Stück 18 Ps.
in großer Posten bunte w«sie»k«ir,,ei* für Woschseroiee, Stück 95 Ps.
in großer Posten Zv«fehfen«iee, moderne Form n. Malerei, sonst 7.85 M., jetzt 5.501.
Ein großer Posten «nsieefenViee, echt Porzell. m. Malerei, f. 6 Person. 2.95 n. 3.45 M-
in großer Posten Vsrnntsdü^hfe«, weiß mit Anschrift. Stück 34 Pf.
in großer Posten Anfs-ln»ittfehüf,el„, Stück 14 Pf. <361

Ein großer Posten reizende moderne Jt>auMenf«Ie«, mit Bronze, Stück nur 90 Ps.
in großer Posten reizende moderne tllnndksnselen, m. Spiegelbeschlag, Stück nur 98 Ps.
Ein großer Posten Nüeheirksirssldrettev, Stück nur 90 Ps.
in großer Posten Aippesfncl»e„, sonst 50 Pf. und 1.00 M., jetzt 34 Ps. u. 72 Ps.

Abteilung m. Erste Etoge. Emaillelager.
Ein großer Posten bopp. emaillierte <etmev, grau, JJ-®—
in großer Posten bopp. emaillierte Ei,«en, „enblaii. ss m m„ i-5M.

in großer Posten bopp. emaillierte wnnnen, blau n. grau,
in großer Posten bopp. emoill. Schüssel«, weiß, Z 5
in großer Posten bopp. emoill. Lischtspfe in. Ring, blau, s^ f -V4 m m, m ro

in großer Posten wnndtellen, Holz m. Malerei, Stück 38 Pf.

Eingerahmte Wandbilder zasz i. Preise ermäßigt.

Außergewöhnlich
günstigesAngebot.

Durch einen ganz besonderen Zufall ist es mir

gelungen, eine Partie von ca. 40 Stück der elegantesten

Frljabrs- n. Sommer-Anzug-
sowle Paletot-Stole

in reiner Wolle und echten Farben zu erwerben,
und empfehle hiervon

Iftemi’M-Hw
zum Preise von 29 ^rk.

Hemst-MaWMck
zum Preise von 28,50 Mark.

Simon Schendel
Friedrichsplatz 5, 6 «. 7

Krombergs größtes Spezial-Geschäft für befferr
Herren- nnb Knaben-Kekleidmig.

Als Pcvtv
für einen patentierten Maffenartikei der Baubranche wird

eine bei den Behörden und Privatbau ten

gnt ein geführte Firma^MV
gesucht. (1*8

Gefl. Meldungen unter A. O. 400 an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Fr. Hege, Bromberg, [
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817. ,

Spezialität: (452 ►

Einrichtungen für Offizier-Kasinos, \
trauliche WobnnngSeiitrichtnngen

für ledige Offiziere,

I Schlaf- und Herrenzimmer und Bnrschenztnimer
komplett mit Gardinen und Dekorationen

von Mark 650 an.

Verlangen Sie Abbildungen davon.

Rabattmarken.

Fabrikation alleiniges Gelielmniss de, Firma:

H.DNMRBER6AIMCHT
HoflieFeranl-Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

gmRallihausein BHEIMBERG am Nietkrrlieiil.

Gegi*» 1846.

Anerkannt bester Bitfeflikörl
24 Preis-Medaillen 1

*££2m. Underberg-Boonekamp

Arnes Pstanmenmns Hk
süß und dick eingekocht, unübertroffen im Geschmack. (144

Post-Gm-r .... netto 9 $fi>. 2,- älif. | j„rt. @e6inbe
Blech-Eimer * 4,2o - 1 a6 f.jcr aeaen
Emaille-Eimer ... - 25 - 4,50 - ( Nachnahme
Fässer v. ca. 50, 70, 120 Pfd., ä Pfd. 14 Pfg. ' Nachnahme.

Konservenfabrrk
HelllFa jQnCJKSlCl.il«p Magdeburg, Neustadt 14.

2 gebrauchte Pianinos
verkauft Kroll, Dcmzigerstr. 56.

Warenhaus
R. Schoenfeld

Thklltkr-lch 4. Thkstkrpllltz 4.

Zur Probet
emps. geg. lUadju. od.vorh. Kassa: Fritz |
Hammesfahr, Foche, Solingen. Stahl- !

Warenfabrik u.Versand.Diamantstahl-
RasirmesserM.3.—, besgt. tzilberstatzl

y M.8.- mUEtui
A. Streichriemen mit

Pasta M. 1.30,
Pinsel u. Napf ä
0.50,@eifcO.S5,
Abziehstein SL0.
Kompl. Rastrgar-
nttur in feinem
Mul M. 8. Kata-

vsspr -J log mit über

8000 Gegenftiind n wie: Messer,
Scheeren, Sensen, Waffen, Leder-, Gold-
u. Silberwaren, erhält jeder freo. um-

ionit. Bitte zu verlangen. Für Wieder-
vertänler beste Bezugsquelle.

Nachdruck verboten.

für Kaufleute.
Suche ein gut eingeführtes und

flottgehendes (148

Kolonialwaren-
nnb Delikatesten-Eeschäft,

wenn möglich mit Destillation zu
pachten. Vermögen ca. 15000 Mk.
Angebote unter T. E. 105 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung

Mess, u. Gab. Hl. Crohu,Kornmarktst.8.
Ein Regal, 1 Marquise,

2 Gaslampen verkauft billig
L. Schraid, Danzigerftraße 102.

Ziegelstücke
welche zu Beton und Wegen ge¬

eignet sind, sowie

trocken. Bauschutt
sind unentgeltlich abzuholen
85) Wilhelmstr. 28.

Hierzu eine Beilage.

z
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Weifage.
Oftdeutf^he Presse

Bromberg, Freitag, 27. Februar 1903. M 49.

Aus Stadt und Land.
Bronrberg, 26. Februar,

nn. Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. JmZivilkasino sprach vongesternDr.M i n d e-

P o u e t aus Berlin über „M ax Klinger als

Maler, Bildhauer und Radierer.“
Redner bemerkte einleitend, daß die Kunst Klingers
sich auf diesen 3 Gebieten betätigte. Der vorgestrige
erste Teil des Vortrages umfaßte ausschließlich die
Radierungen des Künstlers. Der Vortragende
schilderte das schwere Ringen Klingers, ehe er An¬
erkennung beim Publikum fand, und gab einen
kurzen Abriß seines Werdegangs. Zum „ersten
male trat Klinger im Jahre 1878 vor die Öffent¬
lichkeit. In diesem Jahre stellte der damals 21-

jährige auf der Berliner permanenten Kunstausstell¬
ung einen Zyklus Federzeichnungen aus, betitelt

„Paraphrasen über einen verlorenen Handschuh .

Dieselben erregten zwar allgemeines Aufsehen, je¬

doch neigte die öffentliche Meinung überwiegend zu
der Ansicht, in diesen Schöpfungen offenbare sich
eher Wahnsinn als Poesie. Auch die Krrtrk sprach
sich äußerst beifällig über diese Zeichnungen, sowohl
als auch über die nächsten Arbeiten Klingers aus.

Ein Urteil über ihn lautete, er habe das Zeug zu
einem verbummelten Künstler in sich. Dieses erste
Urteil der Öffentlichkeit teilte er jedoch mit vielen
anderen berühmten Meistern, wie ja denn fast jedes
Genie zuerst für verrückt erklärt wird. Die Ursachen
für dieies Verkennen sind darin zu suchen, daß
Klinger zu fein, zu vornehm dichtete und bildete,
um von allen verstanden zu werden. Er verlangt
von dem Beschauer viel Selbstarbeit, um heraus¬
zufühlen, was in seinen oft allegorischen Darstellim-
gen zum Ausdruck gebracht werden soll. Schon ber

seinem ersten Hervortreten wurden jedoch einzelne
Kritiker auf ihn aufmerksam. Sie stutzten vor fer¬
nen Schöpfungen, vertieften sich in sie und erkannten
das Geniale darin, das sich in der völligen Abkehr
von allem Hergebrachten offenbarte. Allmählich
fand er eine kleine Gemeinde von Anhängern, die

stetig wuchs, und heute ist sein Ruf fest gegründet.
— Was die äußere Erscheinung Klingers anbetrifft,
so ist er von hoher Gestalt; der untere Teil des Ge¬

sichts zeigt weiche, fast frauenhafte Linien, die noch
mehr hervortreten würden, wenn sie nicht ein star¬
ker rotblonder Bart verdeckte. Das Gesicht ge¬
winnt einen eigentümlich individuellen Zug durch
die Augen, die weltverloren blicken.„ Jedoch ist Klin¬

ger durchaus nicht weltfremd. Eine gewisse Ver¬

schlossenheit seines Charakters rührt nur daher, weil
er sich allein in seine Arbeit versenkt. Schon als

10jähriger Knabe fertigte er Zeichnungen, die auf
ein großes Talent schließen ließen, und früh schon
stand es bei ihm fest, daß er ein Künstler werden

müsse. Dieser Gedanke hielt ihn jedoch nrcht davon

ab, sich eine gediegene vielseitige Bildung anzueig¬
nen. 1873 kam er nach Karlsruhe, 1875 auf dre

Berliner Akademie, über deren Einwirkung auf rhn
er sich nicht besonders anerkennend aussprrcht. Er

sagt, er habe dort so viel gelernt, daß es ihm bis

jetzt noch nicht möglich gewesen sei, dasselbe im Um¬

gänge mit der Natur wieder zu verlernen. Sodann

unternahm er längere Reisen nach München, nach
der Schweiz und nach Rom, und lreß stch schließlich
in Leipzig dauernd nieder. Redner ging nun aus¬

führlich auf die Radierungen Klingers em und hob
besonders hervor, daß es sein Verdienst sei, die Ra¬

dierung, die fast zu einem mechanischen Vervielfal-

tigungsverfahren herabgesunken war, wieder zu
einer ausgeprägten Kunst emporgehoben zu haben.
Er behandelt seine Platte wie ein Künstler seine
Leinwand. Besonders hervorragend unter feinen
ersten Radiexungen sind die Nachahmungen anderer
Kunstwerke, darunter der Böcklinschen Bilder „Die
Toteninsel“ und „Die Burg am Meer“. Sie und
wahre Meisterwerke und übertreffen an künstleri¬
scher Wirkung manchmal das Original. Die Haupt¬
sache ist ihm nicht die Technik, sondern die bedeu¬
tungsvolle Symbolik, die Gedankentiefe. Klinger
stellt seine Bilder meist zu einem Zyklus zusammen,
in dem eine Idee fortschreitend behandelt wird.
Während er aber zuerst ansprechende, oft heitere
Motive wählt, so greift er später mitten hinein in
das Gebrause der Großstadt und schafft Bilder von
wilder Schönheit, wird oft düster und dämonisch.
Die 4 bedeutendsten Zyklen dieser Art sind „Dra¬
men“, „Ein Leben“, „Eine Liebe“ und „Vom
Tode“. Die Sprache dieser Bilder ist zumeist eine
furchtbar ernste und einzelne Bilder wirken geradezu
abschreckend, wie z. B. das Schlußbild des Zyklus
„Ein Leben“, das unter dem Bilde einer in einem
Pfuhl ertrinkenden Frau symbolisch den Unter¬
gang der vom Pfade der Tugend Abgewichenen im
Elend des Lebens veranschaulicht. Redner skizzierte
dann den Grundgedanken eines jeden Zyklus und
führte die Hauptblätter eines jeden im Lichtbilde
vor. Mit den Radierungen Klingers schloß der erste
Teil des Vortrages ab, während der zweite
Teil ihn als Maler und Bildhauer schildern soll.

* Haltestelle Thorn Uferbahn. Am 1. März
d. I. wird die 3,7 Kilometer von Thorn Hauptbahn¬
hof (Bahnstrecke Thorn-Jnsterburg) entfernt gele¬
gene Haltestelle Thorn Uferbahn für den Wagen¬
ladungsgüterverkehr nach und von der Thorner
Uferbahn eröffnet und in die Staatsbahnwech'el-
tarife mit der Gruppe I und Oldenburg-Ostdeutsch-
Berlin-Stettiner Güterverkehr einbezogen. Die
Ausführung des Betriebes auf der Thorner Ufer¬
bahn erfolgt durch die Stadt Thorn gegen Erheb¬
ung einer von dieser mit Zustimmung der Eisen¬
bahnverwaltung festzusetzenden Gebühr. Die Über¬
führung der Sendungen nach und von der Uferbahn
erfolgt zu den für Thorn Uferbahn bestehenden
Frachtsätzen, im ersteren Falle jedoch nur dann,
wenn die Sendungen bereits mit der Frachtbriefvor¬
schrift „Thorn Uferbahn“ in Thorn eingehen, oder
die Anträge auf Überführung vor Eingang der
Sendungen in Thorn gestellt wurden. Werden die
Anträge auf Überführung erst nach Eingang der
Güter in Thorn gestellt, so wird für dieÜberführung
eines jeden beladenen Wagens eine Gebühr von 2
Mark erhoben. Mit demselben Zeitpunkte wird die
Kreuzungsstation Katharinenflur, welche
bereits für den Übergangsverkehr nach und von den
Stationen Gramtschen und Leibitsch der Kleinbahn
Thorn-Leibitsch eingerichtet ist, auch für den Wagen¬
ladungsverkehr nach und von der Schlachthausbahn
(Stärkefabrik Thorn)

„

in die oben bezeichneten Ta¬
rife aufgenommen. Über die Höhe der Frachtsätze
erteilen die Abfertigungsstellen Auskunft.

nn. Volksunterhaltungsabend in Jagdschütz.
Am Sonntag, 22. Februar, fand in dem von Hagen-
schen Fischrestaurant ein Volksunterhaltungsabend
statt. Derselbe war so zahlreich besucht, daß der
Raum die Besucher kaum zu fassen vermochte. Er¬
öffnet wurde der Abend durch den Gesang der
1. Strophe des Liedes „Großer„Gott wir loben
Dich.“ Herr Lehrer Saas hatte für den Abend ein

reichhaltiges Programm aufgestellt, bestehend aus

Gesängen der Schuljugend, Deklamationen und

Aufführungen. Die Ansprache hielt Herr Lehrer
Weymar. Zum Schlüsse brachte er ein Kaiserhoch
aus. Ferner hielt Herr Weymar einen äußerst
interessanten Vortrag über die Entwickelung des

Schiffbaues und des Handels. Alle Darbietungen
wurden von den Anwesenden mit gespannter Auf¬
merksamkeit verfolgt. Die Feier schloß mit dem

gemeinsamen Gesang des Liedes „Deutschland über
alles.“

* Der Verein für Geflügel- und Vogelzucht
hält am morgigen Freitag, abends 8y2 Uhr, im

Frankeschen Saale, Fischerstraße 1/2, seine Mo¬
natsversammlung ab. Auf der Tagesordnung ste¬
hen: Aufnahme neuer Mitglieder. Beschlußfassung
über die Einrichtung von Bruteier-Verkaufsstellen.
Bericht des Herrn Friske über die vorgenommene
Reparatur der Ausstellungskästge. Besprechung
über den gemeinsamen Bezug von Klub-Rmgen.
Geschäftliches.

f. Personalnotiz. Der Regierungszwrlsuper-
numerar Schiendel ist mit der kommissarischen Ver¬

waltung der Kreissekretärstelle in Wongrowrtz be¬

auftragt worden.
f. Eine überaus aufregende Szene spielte stch

gestern Nachmittag in der verlängerten Elisabet-
straße ab. Zwei Fleischerfuhrwerke kamen tnt

schärfsten Trabe daher, als gelte es einer Wette im

Schnellfahren. Im gleichen scharfen Tempo bogen
sie um die Ecke in die Gymnasialstraße ein, und

zwar gerade in dem Augenblicke, als ein Knabe

hinüber nach der Turnhalle wollte. Das Pferd
des ersten Wagens stieß ihn um, und der Wagen
selbst ging über ihn weg, auch vom zweiten Wagen
wurde der Knabe überfahren. Die Passanten, die

Zeugen dieses betrübenden Vorfalles waren, wurden

starr vor Schrecken, eine Dame fiel sogar in Ohn¬
macht. Der Knabe aber, der Gegenstand des

Schreckens, war inzwischen aufgesprungen und lief
davon, jedoch nicht nach der Turnhalle, dem Zrele
seines Ganges, sondern die Roonstratze herunter,
und blieb trotz aller Rufe nicht stehen. Ennge
Herren, die Zeugen waren, machten sich an die Ver¬

folgung des Knaben in der Annahme, daß bei ihm
eine Geistesstörung durch erlittenen Schreck einge¬
treten wäre. Inzwischen waren die beiden Fleischer-
fuhrwerke, die denVorgang durch ihr polizeiwidriges
Davonjagen veranlaßt hatten, weitergejagt.

* Das unvorsichtige Umgehen mit Schußwaffen
hat abermals einen bedauernswerten Unfall
herbeigeführt. Zwei Schüler der Bürgerschule ver¬

gnügten sich gestern im Rinkauer Walde damit, daß
sie mit einem sechsläufigen Revolver, den der eine
von ihnen gekauft hatte, Schießübungen anstellten.
Dabei traf ein unvermutet losgegangener Schutz
den einen der beiden Knaben. Der hinzugerufene
Arzt stellte fest, daß die Kugel das Schlüsselbein
getroffen habe und hier stecken geblieben sei. Eine

Abweichung von einem Millimeter und es wäre dre

Schlagader getroffen worden. Der Unfall
bildet eine neue Mahnung an alle Eltern und
L e h> r e r, die ihrer Aufsicht unterstellten Knaben
eindringlich vor dem Spielen mit Schießwaffen „zu
verwarnen und jeder Zuwiderhandlung in dieserHin-
sicht mit unnack sichtlicher Strenge entgegenzutreten.

L. Fordon, 24. Februar. (Unfal l.) Heute
Nachmittag wurden zwei vor ein Lastfuhrwerk ge¬

spannte Pferde des Gutes Ober- Gondes scheu und

Noch einmal die Flucht
des Prinzen von Preußen 1848.

ck Die interessante und vielbeachtete Veröffent¬
lichung Professor Wilhelm Onckens über die Flucht
des Prinzen von Preußen in den Märztagen 1848
in „Velhagen und Klassings Monatsheften“ er¬

fährt in der neuesten Nummer dieser Zeitschrift von

demselben Verfasser sehr bemerkenswerte
„

Ergänz¬
ungen, die auf zahlreichen Zuschriften sowie auf er¬

haltenen schriftlichen Berichten von Augenzeugen,
die dem Verfasser vorgelegt wurden, beruhen. Be¬
sonders wird der auch bereits im Militär-Wochen¬
blatt angegriffenen Behauptung der Gräfin Oriola,
daß die Berliner Gardetruppen aufgelöst und ohne
Waffen in Spandau eingetroffen wären, von meh¬
reren energisch widersprochen, u. a. von einem ehe¬
maligen Grenadier des Kaiser Alexander-Garde-
Grenadierregiments, der diese Tage als Soldat mit¬

gemacht hat. Am wichtigsten sind „jedoch die Auf¬
zeichnungen des Majors a. D. Häring über die
Tage vom 18. bis 22. März 1848, die dieser seiner
Familie hinterlassen hat und von denen Professor
Oncken eine authentische Abschrift überlassen worden

ist. der sie zum ersten Mal vollständig abdruckt.
Dieser Offizier stand 1848 als Premierleutnant des
Jngenieurkorps für den Fortifikationsdienst nt

Spandau in Garnison, und ihm fiel die Aufgabe
zu, den Prinzen von Preußen auf einem Boot von

unterhalb Pichelsdorf nach der Pfaueninsel zu
bringen; ihn sollte sein Freund, der Artillerieleut-
nemt Rode unterstützen, und zwei Gardisten, die
Kahnschiffer waren, namens Leibnitz und Brandt,
sollten beim Rudern helfen.

Häring war im Jagdanzug und hatte zwei
Pistolen und ein Dolchmesser in der Tasche, während
die beiden Leute von ihrem Obersten selbst visitiert
wurden, ob sie auch gänzlich waffenlos wären. Be¬
vor die vier das Boot bestiegen, um nach der bezeich¬
neten Abfahrtstelle zu fahren, wo sie den Prinzen
und seine Begleiter erwarten sollten, zog der Oberst
von Döring, der die Vorbereitungen geleitet hatte,
die beiden Offiziere bei feite und sagte zu ihnen:
„Es kann auf ein paar Menschenleben in dem gegen¬
wärtigen Mordtrödel nicht ankommen. Über hundert
liegen bereits in Berlin erschossen. Was sich dort
weiter ereignet, entzieht sich jeder Berechnung. Jetzt
liegt alles daran, den Prinzen in Sicherheit zu brin¬
gen. Auf der Zitadelle hier will er durchaus nicht
bleiben, er will jeden Schein persönlicher Feigheit
vermeiden. Vorläufig will er nach der Pfauenin¬
sel. Sollten Sie den Prinzen jedoch „weiter beglei¬
ten müssen und Ihnen dabei die beiden Burschen
im Boot hinderlich oder gar verdächtig werden,
dann schaffen Sie dieselben mit kurzem Prozeß über

die Seite. Schießen Sie aber dabei um Gottes
willen nicht. Jeder derartige Lärm würde nur ver¬

hängnisvoll wirken. Wir wissen ganz bestimmt,
daß man dem Prinzen nach dem Leben trachtet; aber
welche Wege man dabei einzuschlagen gedenkt, dar¬
über schwebt geheimnisvolles Dunkel. Schützen Sie
das Leben des Prinzen, das ist Ihre Hauptaufgabe.
Häring antwortete: „Herr Oberst, wir werden han¬
deln, wie es die Notwendigkeit erheischt.“ Sollten
Boten an den Prinzen kommen, so sollten sie nur in

feine unmittelbare Nähe gelassen werden, wenn sie
die geheime Parole „Wilhelm, Wilhelm“ zweimal
deutlich aussprachen und die rechte Hand dabei aufs
Herz legten. Auf ihrem Bestimmungsort mutzten
die Leute im Boot lange warten, bis sie das verein¬
barte Lichtersignal sahen. Häring sprang zunächst
allein ans Land, während das Boot wieder abstieß
und erst auf einen Pfiff herankommen sollte. Eine

Gestalt am Ufer schritt langsam an ihn heran.
„Groß von Figur und mit einem gewöhnlichen Zi-
vilanzuge gekleidet, ließ er von den Gesichtszügen
nicht das Geringste erkennen. Ein dicker, wollener

Shawl oder dergleichen verhüllte das Gesicht fast
ganz.“ In der Erwartung, die geheime Parole zu
vernehmen/trat Häring näher; aber er hörte die

Frage: „Sind Sie auch ganz sicher?“ Er erwiderte:

„Ich sollte meinen, mit einem geladenen Pistol mich
„einer einzelnen Person gegenüber ziemlich

„
sicher

fsihlen zu können.“ „Aber Sie haben ja dort so viel
Menschen im Kahn?“ „Haben Sie überhaupt ein

Recht, danach zu fragen?“ „Mein Gott, ja. Wir

befinden uns in größter Verlegenheit. Warten Sie

hier, ich komme gleich wieder.“ Mit diesen im befeh¬
lenden Ton gesprochenen Worten entfernte sich der

Ungenannte — Häring war fest überzeugt, den

Prinzen vor sich gehabt zu haben.

Nach 10 Minuten kehrte der Prinz in Be¬

gleitung dreier dicht verhüllter Damen und eines

älteren, in Zivil gekleideten Herrn zurück, während
im Gefolge zwei als Diener gekleidete Personen
waren, die Schatullen -und andere Gegenstände
trugen. Obgleich Häring nicht mehr zweifelte, daß
es die erwarteten hohen Herrschaften waren, wollte
er doch ganz sicher gehen und fragte: „Kann mir
keiner der Herren eine geheime Parole nennen?
Noch kein einziges der so

„
ängstlich verabredeten

Erkennungszeichen ist mir richtig gegeben worden.“
Der Prinz trat rasch an ihn heran, neigte sich an

sein Ohr und flüsterte: „Wilhelm, Wilhelm! Ist
Ihnen das genügend?“ Dabei faßte er mit der

rechten Hand nach der linken Brustseite. „Voll¬
ständig, mein königlicher hoher Herr. Ich werde
sofort das Fahrzeug heranrufen.“ Nun bestiegen
alle das Boot und die Fahrt begann; die Prinzessin

von Preußen steuerte. Nach etwa einer Stunde be¬

merkten die Fahrenden plötzlich, daß ihnen ein Fahr¬
zeug folgte. Häring, der der Sache nicht traute,

schlug vor, vom Kurse abzuweichen und in einen
am nahen Ufer befindlichem Abzugsgraben einzu¬
biegen, um dort, hinter dem Ufergebüsch versteckt
die Absichten des verfolgenden Fahrzeugs zu er-

gründen. Der Prinz wandte erst ein, daß man der
dem hellen Mondlicht von dem Boote aus alles sehen
könnte, gab dann aber nach, als dunkle Wolken
den Mond beschatteten. Es wurde so dunkel, daß
Häring aufstehen mußte, um die Einfahrt zu er¬

mitteln. Die Gardisten schoben das Fahrzeug mit
Rudern 60 bis 70 Schritt hinauf und hielten es

dann an Zweigen fest. Das Gestrüpp, das zwar
unbelaubt war, war dicht genug, sie vollständig
zu verbergen. Häring stieg an Land, um zum Ein¬

fluß des Grabens zurückzukriechen und zu beob-

achten. „Der Prinz folgte mir,“ schreibt er, „und
ich erblickte ein doppelläufiges Pistol in seiner Hand.
Ein Gefühl, als ob mir plötzlich Eis auf den bloßen
Rücken gelegt würde, durchschauerte mich und der
Gedanke: Er geht Dir mit dem Pistol in der Hand
nach, er traut Dir nicht, schoß mir durch den Sinn.“
Am Eingang des Fließes kauerten beide nebenein¬
ander nieder. Es wurde wieder hell, und sie sahen,
wie die Leute im Boot augenscheinlich ihre Spur
verloren hatten und bald hierhin, bald dorthin
ruderten, wobei sie dem Versteck schließlich immer
näher kamen und kaum 30 bis 35 Schritt vom Ufer
entfernt waren. „Ich schielte seitwärts nach dem
Prinzen,“ erzählt Häring, „und erblickte fest zu¬
sammengebissene Zähfld, krampfhaft verzogene
Backenmuskeln und starr auf das Fahrzeug gerichtete
Augen mit finster verzogenen Augenbrauen.“ Häring
spannte jetzt den Hahn seiner Pistole und legte an,
ec wurde aber von dem Prinzen zurückgehalten, der
ihm zuflüsterte: „Warten Sie noch! Warten Sw

noch!“ Plötzlich standen die Leute im Boot auf und
schauten in die Ferne, wo irgend etwas ihre Blicke
fesseln mußte. Hastig ergriffen sie die Ruder, und
in Eile zog das Fahrzeug geradenwegs nach
Potsdam hinunter .... Häring hat später von

einem Fischer in Pichelsdorf erfahren, daß in dieser
Nacht eine Anzahl Herren, die zu Pferde kamen,
unter dem Vorwände, daß sie auf eine kleine Insel
rudern wollten, wo sie mit Spandauer Herren ein

Pistolenduell auszufechten hätten, seinen Kahn ge.
mietet hatten, fortgerudert waren und, das Fahr¬
zeug dann hatten bei Potsdam forttreiben lassen;
er äußert den Verdacht, daß in der Nacht des 20./21.
März ein Attentat auf den Prinzen geplant war.

Ohne weitere Zwischenfälle erreichten sie dann die

Pfaueninsel....

gingen durch. Vor der Stadt schlug der Wagen um
und der Kutscher wurde hinausgeschleudert. Er
hotte mehrere schwere „Verletzungen erlitten und
wurde nach Anlegung eines Verbandes nach Hause
gefahren.

H. Exin, 23. Februar. (Im hiesigen
Schlacht hau s e) wurden im Januar d. I. ge¬
schlachtet: 25 Rinder, 40 Kälber, 24 Schafe, 5 Zie¬
gen und 174 Schweine. Die Einnahme betrug
393,40 Mark.

„

z. Labischin, 25. Februar. (Volksunter¬
haltungsabend. Städtisches.) Gestern
fand im Janiszewskischen Saale der zweite Volks¬
unterhaltungsabend statt. U. a. hielt Pfarrer
Fischer einen Vortrag über die Entwicklung unserer
Heimatsprovinz unter den Hohenzollern. Zum
Schluß berührte er Labischins Vorgeschichte in
mehreren interessanten Daten. Der Lehrerverein
trug vier Lieder vor und von Herren und Damen
des „genannten Vereins wurde dann ein Einakter
gespielt. — Am Freitag fand eine Stadtverordneten¬
sitzung statt, in der zunächst der Kämmereikassenetat
für 1903 mit einer Einnahme und Ausgabe von
27 500 Mk. aufgestellt wurde, ebenso der Schlacht-
hausetat mit 6257,50 Mk. Zur Deckung der Ge¬
meindebedürfnisse werden in diesem Jahre 180 Proz.
der Staats- und 200 Prozent der Real- und Be-
t-nebssteuer erhoben werden. Schließlich stimmte
die Versammlung dem vom Magistrat aufgestellten
Ortsstatut, betreffend Regelung der Quartier-
leistung zu.

M. Pakosch, 25. Februar. (Verschiedenes.)
Heute früh brannte ein dem Wirt Gapinski in
Schepanowo gehöriges Wohnhaus nieder. — Vom
Amtsgericht in Mogilno werden im Jahre 1903 hier
am 16. März, 20. April, 18. Mai, 15. Juni,
13. Juli, 21. September, 19. Oktober, 16. No¬
vember und 21. Dezember Gerichtstage abgehalten
werden. — Der Verschönerungsverein hielt gestern
im Saale des Herrn Hegemann eine Generalver¬
sammlung ab, in welcher die Herren Bürgermeister
Krenz, Lehrer Beyer und Drosdowski, Grundbesitzer
Chackel und Drweski, Gärtner Zwillich, sowie
Kaufmann Samelson in den Vorstand wieder¬
gewählt wurden. Sodann erfolgte die Legung der
Jahres-Kassenrechnung. — Dem Wächter Schwarz¬
kopf in Wilhelmsee-Gut, durch dessen Besonnenheit
dre Scheune des Gutes vor dem Niederbrennen
gerettet wurde, ist von der Provinzial-Feuersozietät
eine Prämie von 25 Mk. bewilligt.

Posen, 25. Februar. (D r. Wilms,) der
neue Erste Bürgermeister ist, wie die „Köln. Ztg.“
schreibt, in Köln als Sohn eines angesehenen
Juristen geboren. Er ist erst 37 Jahre alt, hat
aber bereits als Beigeordneter der Städte Bonn
und Düsseldorf eine vortreffliche Schule für die
Kommunalverwaltung durchgemacht. Die Aufmerk¬
samkeit weiterer Kreise zog Dr. Wilms durch die
Art und Weise auf sich, wie er als ehrenamtlicher
Direktor der Düsseldorfer Ausstellung dazu beitrug,
das große Unternehmen zu einem vollen Erfolge
zu führen. Alle, die mit ihm in Berührung kamen,
waren des Lobes voll darüber, wie er selbst schwieri¬
ger Lagen Herr zu werden wußte, indem er ihnen
mit Ruhe und Sachlichkeit zu Leibe ging. Dr. Wilms
ist Katholik; daß er die Bestätigung des Königs fin¬
den wird, ist kaum zu bezweifeln. „Ihm ist in Posen
eine schwierige aber auch dankbare Aufgabe beschie-
den; wir wünschen und hoffen, daß es seiner warmen
Vaterlandsliebe und seiner geschickten Hand gelin¬
gen möge, sie zum Wohle des Deutschtums in den
Ostmarken zu lösen.“

Labiau, 25. Februar. (Durch den elek¬
trischen Strom getötet) wurde der
Streckenarbeiter Arius aus Rogainen bei Kaukeh-
men, der die Aufsicht über drei Hebewerke im Me¬
meldelta hatte. Er war angewiesen, eine Betriebs¬
störung auf seiner Strecke in Ordnung zu bringen
und zu diesem Zweck sollte der Strom unterbrochen
werden. Ein Mißverständnis führte die Strom¬
unterbrechung auf einer anderen Strecke herbei und
der Wärter wurde beim Anfassen der Leitungsdrähte
getötet. (Hart. Z.)

Insterburg, 23. Februar. (Litauisches
Städtebundtheater.) Über die Gründung
eines litauischen Städtebundtheaters für Tilsit, In¬
sterburg und Gumbinnen werden seit einiger Zeit
Verhandlungen geführt. Bei einer Spielzeit von

8 Monaten im Jahre sind Schauspiel und „Oper „in
Aussicht genommen, dergestalt, daß beispielsweise
in Insterburg Opern und Operetten gegeben werden
sollen, während in Tilsit das Schauspiel gepflegt
wird und umgekehrt.

Bunte Chronik.
— Berlin, 25. Februar. Auf dem Lehrter

Bahnhof machten gestern Abend zwei aus Halle zu¬
gereiste Knaben von 14 und 15 Jahren einen
Selb st Mordversuch, indem sie sich mit einem
Revolver Schüsse in die Brust beibrachten. Mit
schweren Verletzungen wurden sie in die Charite
gebracht.

— Wie launisch das Glück ist, hat
sich so recht wieder einmal bei der Tombola des
Berliner Bühnen-Genossenschaftsballes gezeigt. Ein

Herr, der allerdings bereits 66 M. für 65 Lose
bezahlt hatte, gewann das von der General-Jnten-
dontur gestiftete JaOes-Billet zum Schauspielhause,
das heißt das Anrecht auf einen Platz an jedem
Spieltag im Verlaufe eines Jahres. Derselbe Herr
gewann, nach dem „Berl. Börsen-Cour.“, etwa eine
Stunde später auch — das Jahres-Billet zum

königlichen Opernhause.

Bei schlechter Verdauung
mit ihren Nebenerscheinungen, wie Aufstos-

I sen, Sodbrennen, Blähungen. Stuhlver-
I Stopfungen, Säurebildung, Getfühliron Voll-

£XXu!MWiDrtoosTlMin-Pillen.
,Originalachachtel zu Mk. 1.- in den Apoth.

j Et - Theres durch Dr. J- Roos, Frankfurt a. M.
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SÄ> Deutscher Reichstag.
267. Sitzung vom 25. Februar 1 Uhr.

Bei Beginn der Sitzung sind 10 Abgeordnete
anwesend.

Am Bundesratstische Graf Posadowsky u. a.

Die zweite Beratung des Etats des Reichsamts
des Innern wird beim Kapitel „Reichsgesundheits¬
amt“ fortgesetzt.

Abg. Dr. Zwick (freis. Vp.) bringt das Bor¬
säure-Verbot zur Sprache. Das Verbot sei durch
nichts gerechtfertigt, hervorragende medizinische
Autoritäten hätten nachgeweisen, daß die Borsäure
durchaus nicht gesundheitsschädlich sei.

Abg. Dr. Oertel (kons.) meint, es möge Leute
geben, die Borsäure vertragen könnten, andere aber
vertrügen sie nicht, er selbst habe wenigstens an

seinem Magen schlechte Erfahrungen mit der Bor¬
säure gemacht. Die wissenschaftlichen Autoritäten
hätten sich in ihrer Mehrzahl auf Seiten des Reichs¬
gesundheitsamts gestellt und sich für die Schädlich¬
keit der Borsäure ausgesprochen. Auch die Fleischer
seien geteilter Meinung, die Mehrzahl sei gegen
den Gebrauch von Borsäure. Es gehe auch ohne
Borsäure. Schon im Interesse des armen Mannes
müsse man das Bor verbieten.

Abg. Deinhard (nat.-lib.) hält das Verbot
gleichfalls für gerechtfertigt.

Staatssekretär Graf v. Posadowsky erklärt, die
Entscheidung des Reichsgesundheitsamts müsse für
die Regierungen maßgebend sein, so lange nicht nach¬
gewiesen ist, daß sie auf falscher wissenschaftlicher
Grundlage erfolgt sei. Eine Reihe von Gelehrten
seien der Auffassung des Gesundheitsamts beige¬
treten. Auch im amerikanischen Repräsentanten¬
hause feien die Anträge, die Borsäure für unschäd¬
lich zu erklären, abgelehnt worden. Die Regierung
werde das Verbot unter allen Umständen aufrecht¬
erhalten.

Abg. Langerhans (freis. Vp.) meint, man würde
den Mangel sehr schwer ernpfinden, da ein Ersatz
fehle.

Abg. Müller-Meiningen (freis. Vp.) beklagt sich
über die Handhabung der Verordnungen betreffend
die Geheimmittel.

Staatssekretär Graf v. Posadowsky führt aus,
die Liste der Geheimmittel sei noch nicht veröffent¬
licht, es sollen noch kommissarische Verhandlungen
stattfinden; sobald die Geheimmittel festgestellt sind,
werden die Schwierigkeiten für die Presse nicht mehr
existieren.

Abg. v. Waldow-Reitzenstein (kons.) rühmt die
verdienstliche Tätigkeit der biologischen Abteilung
für Land- und Forstwirtschaft und des Reichsgesund¬
heitsamts.

Auf eine Anfrage des Abg. Schmidt-Frankfurt
(Soz.) erklärt Staatssekretär Graf v. Posadowsky,
es sei ein Ausschuß gebildet, der die Ausgabe habe,
die Frage der Wohnungshygiene zu studieren; in
Preußen werde ein Wohnungsgesetz vorbereitet;
dieses werde für den Reichsgesundheitsrat die
Grundlage geben. Die Frage sei keineswegs ver¬
gessen.

Das Kapitel „Reichsgesundheitsamt“ wird
hierauf genehmigt.

Bei dem Kapitel „Patentamt“ spricht Abg.
Paasche (nat.-lib.) die Hoffnung aus, daß bei der
Permehrung des Personals künfttg eine schnellere
Erledigung der Arbeiten erfolgen werde, und
wünscht Vermehrung der höheren Stellen.

Auf Anfrage des Abg. Schmidt-Marburg
(Zentr.) betr. Anlage von Kapitalien durch die Ver¬
sicherungsanstalten erklärt Staatssekretär Graf von
Posadowsky, er habe bereits veranlaßt, daß den
Geschäftsberichten eine genaue Nachweisung beige¬
legt werde. Über die Verschiedenheit der Prozent¬
sätze könne er keine Auskunft geben.

Abg. Rösicke-Dessau (freis. Vg.) verbreitet sich
über allgemeine politische Fragen, u. a. über die

Arbeitergesetzgebung, gegen welche Mitglieder der
Rechten gestimmt hätten. Redner protestiert gegen
den Vorwurf der Verschwendung, besonders Lei der
Versicherungsanstalt Berlin.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) bemängelt die Recht¬
sprechung im Reichsversicherungsamt.

Morgen Petitionen, Fortsetzung der heuttgen
Beratung und Krankenkassengesetz.

Schluß 6% Uhr.

SS Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

30. Sitzung vom 25. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Budde u. a.
Die zweite Beratung des Etats der Eisenbahn-

verwaltung wird fortgesetzt mit der allgemeinen De¬
batte über die Einnahmen.

Seitens mehrerer Redner werden verschiedene
Klagen und Wünsche, teils lokaler, teils allgemeiner
Art vorgebracht.

Minister Budde sagt die Anstellung von Ver¬
suchen'zur Beseitigung der allzu großen Hitze in
den Wagen während des Sommers, sowie die Be¬
rücksichtigung der Klagen über die ungleichmäßige
Temperatur der Wagen im Winter zu. Bezüglich
peinlichster Sauberkeit in den Abteilen habe er die
schärfsten Verfügungen erlassen und hoffe, daß eine
scharfe Handhabung aller bestehenden Vorschriften
zu günstigen Ergebnissen führen werde.

Abg. Ring (kons.) wendet sich gegen die gestri¬
gen Ausführungen Barths. Sozialdemokratische
Tendenzen feien im Eisenbahnbetrieb unmöglich.
Redner begrüßt die Schaffung eines Viehkurs¬
buches, dessen Auslegung er auf allen Bahnhöfen
wünscht, und bemängelt dann die Langsamkeit der
Erledigung von Beschwerden.

Minister Budde sagt die Ausgabe einer größe-
Anzahl von Exemplaren des Viehkursbuches zu.
Die Erledigung von Beschwerden gehe ihm auch zu
langsam. Er habe bereits entsprechende Erlasse ge¬
geben und namentlich angeordnet, daß jeder Be¬
schwerdeführer mindestens bald einen Vorbescheid
erhalte.

Im weiteren Verlauf der Debatte bemängelt
Abg. Leppelmann (Ztr.), daß in der Eisen¬

bahnverwaltung Frauen des Nachts beschäftigt wer¬
den; der Staat dürfe sozialpolitisch kein schlechtes
Beispiel geben.

Unterstaatssekretär. Fleck führt aus, wenn der
Abenddienst der Frauen eingeschränkt würde, so
müßten überhaupt Männer für dieselben eintreten.
Übrigens arbeiten die Frauen unter anderen Be¬
dingungen als im Gewerbe.

Abg. Gothein (freist Vg.) wendet sich gegen
den Minister. Die Agitation der Arbeiter inner¬
halb des Dienstes dürfe sich derselbe verbitten, nicht
aber dürfe er das Halten sozialdemokrattscher Reden
in Versammlungen untersagen. Redner tritt dann
für eine möglichst einheitliche Gestaltung des Güter¬
tarifs ein, wogegen ein Regierungskommissar be¬
merkt, daß aus wirtschaftlichen Gründen Ausnahme-
tarife bestehen müßten.

Nach unerheblichen weiteren Erörterungen
wird die Diskussion geschlossen, und die Einnahmen
werden bewilligt.

Bei den dauernden Ausgaben, Kapitel „vom
Staate verwaltete Eisenbahnen“ wünscht bei dem
Titel „Besoldungen“

Abg. Bänsch-Schmidtlein (freik.) günstigere
Zugverbindungen zwischen Liegnitz und dem schlesi¬
schen Gebirge.

Abg. Rüttler (freis. Vp.) tritt für eine Erwei¬
terung der Zugverbindungen zwischen Berlin und
dem Osten ein.

Außerdem bringt eine große Zahl Redner
Spezialwünsche aus ihren Wahlkreisen vor.

Abg. Deser (freis. Vp.) regt eme bessere Ver¬
bindung von Berlin nach London an.

Minister Budde sagt eingehende und objektive
Prüfung aller Wünsche zu. Um alle zu erfüllen, rei¬
chen indeß die Mittel nicht. Über Verbesserung der
Verbindung Berlin-London seien Verhandlungen
im Gange.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung
auf morgen 11 Uhr.

Schluß 41/2 Uhr.

Gerichtssaal.
Breslau, 23. Februar. Eine.raffinierte

Abenteurerin. Die „Brest. Morg.-Ztg“ be¬
richtet: Im Herbst des Jahres 1901 mietete sich die
damals 21 Jahre alteVerkäuferin MarthaNeu-
m a n n bei einer Kaufmannswitwe gleichen Namens
bierselbst ein. Das Mädchen machte einen netten,
anständigen Eindruck, und fand daher bald Anschluß
an die Familie Neumann, bei der sie sich auch in der
Wirtschaft nützlich machte. Sie erzählte, sie sei in

Reiner^ die Saison über als Direktrice in einem Ge¬
schäft tätig gewesen, und wolle sich nun in Breslau
eine Stellung suchen. In einem Warenhause fand
sie auch eine solche, mußte sie aber wegen Krankheit
nach einigen Wochen wieder aufgeben. Ende No¬
vember 1901 kam sie eines Tages mit einem Schrei¬
ben nach Hause mit der Nachricht, ihr Vater, der
GrafvonZoltowski, sei gestorben und habe
ihr 50 000 Mark hinterlassen. Ein Rechtsanwalt
in Posen habe das Geld bei einer Bank deponiert.
Sie erzählte dann weiter, das Schreiben mit der
Adresse „Komtesse Irene von Zoltowska“ habe sie
von der Polizei erhalten, und zur Bekräftigung
dieser Angaben zeigte sie das Kouvert auch der Frau
Neumann. Zur Erläuterung fügte das Mädchen
hinzu, sie sei die uneheliche Tochter eines Grafen
von Zoltowski und von dem Ehemann ihrer Mutter
adoptiert worden. Seit jenem Tage war Fräulein
Martha für die Familie Neumann und deren Be¬
kannte die „Grätin Irene von Zoltowska“ und
avancierte als solche zur „Nichte“ von Frau Neu¬
mann, die ungemein stolz auf die hochgeborene und
reiche Dame war. Um ihre „Tante“ noch sicherer
zu machen, ließ sie von einem jungen Manne eines
Tages einen Brief schreiben, der von Lissa i. P. ab¬
gesandt wurde, und worin Graf Siegfried von Zol¬
towski (als fingierter Verfasser des Schreibens) der
Adressatin mitteilte, daß die Gräfin Irene von Zol¬
towska zur Erbin von einigen 100 000 Mark von
feiner Mutter und seinem Bruder testamentarisch
eingesetzt sei, und daß er hoffe, daß das Geld ihr
bald ausgezahlt werden würde. Die Vollmacht ntr

Auszahlung habe ein Rechtsanwalt in Posen. An¬
geblich von diesem zeigte Irene von Zoltowska auch
Briefe und Depeschen vor, zum Beweise, daß sie
mit ihm bereits wegen der Erbschaft in Unterhand¬
lung stehe. Schließlich brachte sie eine am 19. Juli
vorigen Jahres ausgestellte Urkunde mit einem an¬
scheinend amtlichen Siegel mit einer Grafenkrone
zum Vorschein, worin Graf Siegfried von Zol¬
towski anerkannte, von der Gräfin Irene 50 000
Mark gegen 4 Prozent Zinsen als Darlehn erhalten
l\\ haben und sich verpflichtete, am 1. November
1902 die Summe ohne vorberige Kündigung zurück¬
zuzahlen. Mit dieser Urkunde, die gefälscht war,
beging Martha Neumann als Gräfin Irene von
Zoltowska zahlreiche Hochstapeleien. Sie ließ sich
Visitenkarten mit der Grafenkron^ anfertigen und
prellte eine Menae hiesige Geschäftsleute.' Ihre
„Tante“, Frau Neumann, heiratete am 24. Juni
vorigen Jahres wieder, und als Hochzeitsgeschenk
dachte ihr die gräfliche Nichte außer 10 000 Mark,
d.e sie ibr von den 60000 Mark zu geben ver¬
sprach, eine

<
Möbelgarnitur zu, die sie' bei einer

Händlerin für 130 Mark auf Pumv entnahm, um
später dafür einen Wechsel zu geben, den Frau Neu¬
mann (jetzt in Freiburg verheiratete Hanke) indeß
schließlich bezahlen mußte. Um dieselbe Zeit bestellte

die Komtesse eine Wohnungseinrichtung für 2000
Mark bei derselben Händlerin, und gab zwei Wechsel
über je 250 Mark Anzahlung. Sie gab dabei vor,
am 15. September einen Kaufmann aus Krotoschin
heiraten zu wollen, mit dem sie schon seit dem Som¬
mer 1901 verlobt zu sein behauptete. Die Bestell¬
ung kam indeß nicht zur Effektuierung. Aber die
Schwindlerin hatte damit wenigstens erreicht, daß
ihr die Möbelhändlerin zu verschiedenen Malen tntt
Baarbeträgen aushalf, die sie nicht zurückerhielt. Als
Gräfin von Zoltowska mit 50 000 Mark Vermögen
erhielt Fräulein Martha Neumann überall Kredit.
Im August hatte sie eine Vergnügungstour nach
Ziegenhals unternommen und war auch dort als
Hochstaplerin aufgetreten. Einem Grafen Zieten
beziehungsweise dessen Gemahlin schwindelte sie als
in Verlegenheit geratene Standesgenossin 80 Mark
ab. In das Hotel daselbst trug sie sich in das Buch
üls Gräfin von Zoltowska ein und beauftragte den
Oberkellner, ihr auf Grund der ihm mitgegebenen
Schuldverschreibung über die 50 000 Mark vom
Vorschußverein 200 Mark zu leihen. Doch kam der
Bote mit leeren Händen zurück. Der Verein hatte
dre Urkunde nicht als die Sicherheit taxiert, um
darauf Geld zu borgen. Die Hotelrechnung blieb
sie schuldig und in einem anderen Logierhäuse bot
sie die Schuldverschreibung als Sicherheit an.
Dieses angebliche Wertpapier ward der Schwind¬
lerin schließlich zum Verhängnis. Nach dem Weg-
zuge ihrer „Tante“, der Frau Neumann, von Bres*
lau mietete sich die Gräfin Zoltowska bei einer
Frau Oberamtmann Hierselbst ein. Diese hatte bald
ein gewisses Mißtrauen gegen ihre Mieterin, und
ein Bekannter machte sie auf die Unechtheit der
Schuldverschreibung aufmerksam. Auch Frau Hanke
war schließlich mißtrauisch gegen ihre „Nichte“
geworden. Sie hatte einmal Erkundigungen über
dre Familie Zoltowska von einem Rechtsanwalt in
Posen eingezogen und erfahren, daß eine solche Fa-
tittlte überhaupt nicht existiere. Am 10. Oktober
vorigen Jahres endlich wurde Fräulein Martha
Neumann bei ihrer Mutter in Königshütte ver¬
haftet und heute unter der Anklage der schweren und
einfachen Urkundenfälschung mit vollendetem und
verbuchtem Betrug vor der zweiten Strafkammer zur
Verantwortung gezogen. Die Angeklagte ist im
Alter von 16 Jahren im Jahre 1894 in Brom¬
berg einmal wegen Münzverbreche ns mit
sechs Monaten Gefängnis vorbestraft. Sie versuchte
heute verschiedene Winkelzüge, um sich herauszu-
reden und insbesondere glauben zu machen, daß sie
von ihrer gräflichen Herkunft überzeugt sei. Sie
gab in dieser Beziehung an, der Verlobte ihrer
Mutter, ein gewisser Kitaikowski aus Posen, habe
ihr zuerst erzählt, daß sie die außereheliche Tochterdes Grafen Zoltowski sei. Dieser Kitaikowski habe
ihr auch die Schuldverschreibung übergeben. Dies
wurde aber schon dadurch widerlegt, daß dieser An-
fang März 1902 bereits verstorben ist, währenddw Urkunde vom 19. Juni datiert ist. Das Ge¬
richt verurteilte die Angeklagte unter Ausschluß mil¬
dernder Umstande zu drei Jahren Zuchthaus.

Lyck, 23. Februar. Wegen unlauteren
Wettbewerbes verurteilte die Sttafkammer
den Zigarettenhandler Max Moszitzki aus Prostken
zu emer Geldstrafe von 50 Mark. M. wär früher
bei der Zigarettenfirma Bergmann beteiligt gewesen
und kannte deren Kiindschaft. Als er dann'in eine
andere Firma eintrat, besuchte er weiter die Berg-
mannsche Kundschaft, erzählte, daß die Firma Berg¬
mann nicht mehr existiere, daß er sie übernommen
habe und das Geschäft jetzt für seine eigene Rechnungbetreibe usw. Hierdurch hat er den Inhaber der
Firma Bergmann geschädigt. (Ges)

JÜi. SSSSSS Sammt*
Velvets

_
direkt an Privat«.

von Elten & Keussen, Krefeld.

(Nachdruck verboten.)

4i] Schwere Irrungen.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

„Es ist gut.“ Wenzel war kalkweiß geworden
und lehnte sich gegen die Türeinfassung, das Be¬
wußtsein drohte ihm zu schwinden. „Es ist gut,
möge denn ein anderer Dir das Glück bereiten, wel¬
ches Du mit mir zurückweist — mögest Du nie die
heutige Stunde bereuen, das ist das letzte, was ich
Dir von ganzer Seele wünsche.“

Er legte feinen Ring vor ihr auf den Tisch und
ging hinaus.

Thea nahm den kleinen Goldreif, betrachtete ihn,
seufzte leise und legte ihn an seinen Platz zurück;
aber ihre Augen waren feucht geworden, und als
jetzt Wenzels verhallende Schritte auf dem Korridor
zu ihr hereindrangen, sank sie nieder und weinte bit¬
terlich. —

„Und was würde Onkel Horst zu all den Ereig¬
nissen lagen?“

„Adieu, Onkel Christian; ich werde Weihnacht
nicht kommen, sondern die Festtage in Schwerin ver¬
leben.“

„Aha, dann hat also die unselige Verlobungs¬
geschichte glücklich ihr Ende erreicht“, erwiderte der
Rittmeister befriedigt. „Gott sei Dank; sehr ver¬

nünftig, Wenzel, kann Dir dazu nur gratulieren.
Reise mit Gott, mein Junge und glaube mir. Du
bist einer Ehe entronnen, die zur leibhaftigen Hölle
für Dich geworden wäre. Kannst Deinem Schöpfer
danken, daß er Dir noch zur rechten Zeit die Augen
öffnete.“

Draußen stieß Wenzel auf Brunhild.
„Nimm meinen Dank für'älles, alles, Hilde“,

flüsterte er, ihre Hand festhaltend.
„Es ist zu Ende?“
„Für immer; ich hatte ihr die Wahl gelassen

zwischen jenem und mir — sie hat ihn gewählt. Lebe
wohl, Hilde, — Du hast unendlich viel für mich ge¬
tan, ich vergesse Dir das nie. Schreibe bald — nur

erwähne sie nicht mehr, Thea von Dühringshof zählt
von heute ab für mich zu den Toten.“

Der Eindruck dieser Nachricht wirkte so mäch¬
tig auf Brunhild, daß ihr das Blut glühend in die
Wangen stieg; schon 'eit Mittag gelang es ihr kaum
mehr, sich aufrecht zu halten, dennoch erregten Wen¬
zels Worte eine wilde Freude, sie sah ihn gerettet
und hätte jubeln mögen, bis der Anblick ferner gram¬
verstörten Züge sie sich dieser Freude schämen ließ,
es war der letzte Zwiespalt des Pflichtbewußtseins
mit dem eigenen Empfinden, der ergreifende seelische

Konflikt, in dem sie seit dreiviertel Jahren ge¬
rungen. —

„Kann ich noch etwas für Dich tun?“ fragte
sie kaum verständlich. „Es ist mir, als ob ich selbst
einen Teil der Schuld an allem trüge, und doch habe
ich, so gut es ging, mein möglichstes getan.“

„Das weiß ich“, entgegnete Wenzel innig. „Oh,
besäße dieses Mädchen, das freiwillig ein so jammer¬
volles Los gewählt, nur eine Ader von Dir, wie
glücklich wären wir geworden. Diese Tage haben
mich jedoch zu der Erkennsnis gebracht, daß Thea
herzlos ist, denn wie sie auch erzogen wurde, das
Herz und feine innersten Eigenschaften tötet kein
Mangel an Erziehung, ich fühle es, Brunhild, was

ich heute durchlebte, wird mich von meiner Liebe
heilen, ich habe dem Sirenenzauber den Tribut ge¬
zahlt.“ —

Halb wie im Nebel sah sie seine Gestalt auf
dem dämmerigen Korridor die Treppe hinunter
gehen und tastete sich, immer die Rechte gegen die
Wand gestemmt, hinauf in ihr Zimmer. Hier sank
Brunhild ohnmächtig zusammen und als sie eine
Stunde später in heftigem Fieber phantasierte, stand
Doktor Engelbrecht mit bedenklicher Miene an ihrem
Bette.

X.

Frau Merks saß im Wohnzimmer, beschäftigt
für Martha und Maria, die Irmgard nach Dorn¬
burg genommen, um den Vater der Sorge für die
kleinen Schwestern zu entheben — Puppen auszu¬
schneiden ; der Rittmeister chatte eine Krankenpfle¬
gerin aus Waldhusen kommen lassen, die Brunhild
behandelte und von Irmgard regelmäßig auf einen
halben Tag abgelöst' wurde.

Frau Merks beobachtete die' junge Baronin,
sie wußte, daß nicht Brunhilds Krankheit allein sie
so tief verstimmt einhergehen ließ, es lag dem noch

i eine andere Ursache zugrunde; die alte Dame kannte
auch diese und freute sich heimlich des gelungenen
Werkes — Irmgards Frieden zerstört und das Gift
des Mißtrauens gegen Horst in ihre Seele gesäet

: zu haben. Sie stand am Fenster und blickte auf die
winterlich öde Landschaft hinaus. Es war heute

| Weihnachtsabend, ein Festtag ohne alle Vorbereit¬
ungen, trübselig und ernst, wie sie ihn noch nicht
verlebt hatte.

„Sie sind so sehr niedergeschlagen, Frau Ba¬
ronin; wie steht es denn mit unserm Baum — soll
ich ihn nicht wenigstens für unsere Kleinen heute

\ Abend anzünden?“
„Tun Sie das, Frau Merks, mir fehlt der

Mut dazu; und ist es nicht ganz natürlich, da wir
! doch alle für Brunhilds Leben zittern? Doktor

Engelbrecht spricht sich nicht offen aus, aber ich sehe
ihm an, daß er die ernstesten Befürchtungen hegt!“

Nach minutenlangem Schweigen vermochte
Frau Merks nicht länger an sich zu halten

„Ich fürchte, es ist auch der Brief der Frau
Rittmeister, der Ihnen noch immer im Sinne liegt,
Frau Baronin; Sie sollten doch die alte Sache auf
sich beruhen lassen und ihn zu vergessen suchen“,
setzte sie in scheinbar wohlwollendem Tone hinzu.

Irmgard seufzte.
„Seltsam; wie ich mich auch bemühe, die Ge¬

danken davon abzulenken, es läßt mir keine Ruhe;
das richtigste wäre jedenfalls, offen mit Horst dar¬
über zu sprechen, und zehnmal öffnete ich dazu die
Lippen, doch sehe ich dann in die ernsten, treuher
zigen Augen, die mir seine etile Seele bis auf den
Grund enthüllen, schäme ich mich meiner selbst und
wqge nicht zu sprechen. Ein unseliger Zustande ein
Konflikt, wie er qualvoller sich kaum denken läßt.“

„Deshalb sollten Sie auf alle Fälle der Ge¬
schichte ein Ende machen“, entgegnete Frau Merks
langsam und gewichtig. „Es gibt doch auch noch
andere Wege zum Ziel, als gerade durch die Aus¬
sprache mit Baron Horst.“

„Was meinen Sie, Frau Merks?“
„Nun, Männer pflegen es im allgemeinen nicht

für. Sünde zu halten, ihren Frauen das, was in
der Vergangenheit liegt, zu verschweigen, denken
Sie aus dem Briefe Ihrer Mutter Aufklärung
über einen Punkt zu erhalten, der Ihnen dunkel
ist, so wählen Sie doch das einfachste Mittel und
lesen Sie den Brief! Denn daß Horst den Empfang
des Briefes überhaupt zugeben oder gar von seinem
Inhalt reden wird, glaube ich nach reiflichem Über¬
legen nicht.“

„Und warum nicht?“ fragte Irmgard heftig,
„was sollte Horst wohl veranlassen, mir eine Mit-

t: ieitimg meiner verstorbenen Mutter zu verschwei¬
gen? Sehen Sie denn nicht, Frau Merks, daß Sie
mit Ihren rätselvollen Andeutungen mich namenlos
beunruhigen, in einer Weise, die mir die Ungewiß¬
heit nachgerade unerträglich werden läßt? Sie
hätten nicht den Feuerfunken eines unnennbaren
Verdachtes in mein Inneres werfen dürfen, wenn

*

Sie nur beabsichtigten, ihn weiter brennen zu lassen,
bis seine Glut mich verzehrt! Ich verlange jetzt,
daß Sie mir antworten, ja oder nein, — ist Ihnen
der Inhalt jenes verhängnisvollen Schreibens be¬
kannt?“

„Weder das eine noch das andere“, erwiderte
Frau Merks mit ihrer unbeweglichsten Miene
während sie die Reihe der ausgeschnittenen Puppen
auseinander faltete, „ich ziehe indessen so meine
Schlüsse.“

ein Dienst von unermeßlicher Wichtigkeit, den Sie
mrr durch freies Aussprechen erzeigen!“

„Es ist gegen meine Grundsätze, bloßen Ver¬
mutungen^ Worte zu leihen, Frau Baronin, man
kann sich irren, und daraus entstehen allemal böse
Wrrren Doch ich bin bereit, Ihnen auf andere
Werse behilflich zu fern; falls Sie mir das Ver¬
sprechen geben, mich, wie es auch kommen mag,
nicht zu verraten.“

„Ich gebe Ihnen dies Versprechen“, sagte Irm¬
gard widerwillig und abgewandt.
^ .

Frau Merks sammelte die Papierschnitzel sorg¬
fältig in ihre schwarzseidene Schürze, warf sie in
den Ofen und näherte sich der Fensternische, wo
Irmgard stand.
^

“Zu meiner Mitteilung bedarf es einer kurzen
Erklärung.“

„Reden Sie“, stieß Irmgard, gemartert von
der gelassenen Umständlichkeit der unerschütterlichen
Frau hervor.

„Meine Ellen war, wie Sie gewiß schon selbst
herausgefunden haben, eine ungewöhnlich vornehme
Natur; sie liebte ihren Mann unbeschreiblich, so sehr,
daß die überttiebene Vorehrung eine Schwäche her¬
vorbrachte, das war jene brennende, nie ruhende
Eifersucht, die sich sogar aus die Personen, ja, auf
die Umgebung Baron Horsts erstreckte; und deshalb
war ihr der Umstand, ihn in seinem Arbeitszimmer,
wohin sie nicht kommen durfte, emsig mit unbekann¬
ten Dingen beschäftigt zu wissen, unleidlich. Da
geriet sie auf den sonderbaren Einfall, sich einen
Schlüssel zu dem Kabinet anfertigen zu lassen, um

ihn eines Tages zu überraschen — natürlich scherz¬
weise — und mein armes Kind führte denn auch
wirklich den Gedanken aus, ohne indessen den
Schlüssel jemals benutzt zu haben, sie starb darüber
hinweg. Seitdem befindet er sich in meinem Besitz.“

Irmgard hatte die Absicht der Frau begriffen
und so heiß stieg der Unwille in ihr auf, daß sie nicht
gleich zu antworten vermochte.

„Das heißt, Sie würden bereit sein, ihn mir
zu übergeben, niemals, Frau Merks, empfangen
Sie meinen Dank! Nie würde ich es fertig bringen,
etwas zu tun, was mich so tief vor meinem Manne
erniedrigen müßte.“

Frau Merks zuckte die Achseln; wußte sie doch,
die Erfahrene, daß Irmgard dennoch eines Tages
kommen werde, und den Schlüssel sortiern; um sich
Einsicht in den Brief ihrer Mutter zu verschaffen;
und da sie, Frau Merks, ihn gelesen hatte, wußte
sie genau, welch ein Unheil damit auf die junge
Frau herabbeschworen werden mußte.

(Fortsetzung folgt.)
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Bunte Chronik.
— Die königliche Waisen- und

SchulanstaltinBunzlau begeht im März
1904-das Fest ihres 160jährigen Bestehens. Aus
diesem Anlaß hat sich ein Komitee ehemaliger Zög¬
linge der Anstalt zusammengetan, das ihr eine Ju¬
biläumsgabe bieten und die Vorbereitungen dazu
übernehmen will. Alle ehemaligen Schüler der
Waisen- und Schulanstalt in Bunzlau werden gebe¬
ten, ihre genaue Adresse recht bald an den Oberst¬
leutnant z. D. L i e b i g in Ehrenbreitstein zu sen¬
den und dabei Vorschläge über die Art der Dankes¬
bezeigung, sowie Mitteilungen über die etwa beab¬
sichtigte Höhe des für den Zweck zur Verfügung ge¬
stellten Beitrages, über die in der Anstalt verlebte
Zeit und sonstige persönliche Verhältnisse zu machen.
Zu den Mitgliedern des Komitees gehört übrigens
Herr Seminardirektor Stolzenburg in Brom¬
berg. Der frühere Bromberger Seminardirektor
Schneider war fünf Jahre Direktor der Bunzlauer

0. X. über einen Besuch bei der
Prinz es sin Luise inderMetairie be¬
richtet ein Korrespondent der englischen Wochen¬
schrift „Modern, Society“ folgendes: „Die Um¬
stände und der sehr liebenswürdige Charakter der
früheren Kronprinzessin von Sachsen haben mir er¬

laubt, sie wiederzusehen ... Ich sah sie gestern,
vollkommen verfallen. Ihr schönes Haar, das sich
wie ein Diadem über ihrer Stirn erhob, ändert
nun schon leicht die Farbe und ist kunstlos und
ohne Koketterie frisiert, trotz der Bemühungen ihres
Kammermädchens, Fräulein Mayer, die sie ver¬
ehrt und möglichst versucht, sie zu ermuntern. Ihre
stolzen österreichischen Lippen sind an den Mund¬
winkeln herabgefallen, und das heitere Lächeln, das
so viele skandalisierte, als sie als der glückliche
Liebling eines jungen Liebenden erschien, ist da¬
hin, wahrscheinlich für immer. Sie hat ihre
Mutterrechte, ihren Thron, ihre Gesundheit, ihre
Schönheit verloren, und ihr Herz ist entmutigt.
Das Schicksal, das sie am meisten fürchtete, hat sie
jetzt selbst gewählt, und mit ihrem eigenen freien
Willen hat sie sich in eine Privatirrenanstalt ein¬
geschlossen und lebt allein in einem Pavillon des
Parkes von La Metairie. „Ich kann mich natürlich
frei bewegen,“ sagte sie mit traurigem Lächeln,
„aber wohin soll ich gehen? Der Park ist groß, er

gewährt eine prächtige Aussicht auf den Genfer
See und die Alpen, und ich werde mich mit jenem
ständig wechselnden Anblick begnügen. Ich werde
mich nicht von hier wegrühren, bis —“ sie hielt
schaudernd träte, denn der Gedanke an das Kind
ist ihr unerträglich. Sie weiß, daß das Kind, das
für sie eine Freude und Zerstreuung sein könnte, ihr
fortgenommen wird. „Spione“, fügte sie hinzu,
„sind zur Hand, und ich fühle sie um mich; aber ich
weiß, daß das Volk in Dresden mich noch liebt und
nicht erlauben wird, daß dem Kinde oder mir Un¬
recht zugefügt wird.“ Einen Augenblick blieb sie
nachdenklich und vergrub ihr einst schönes und ener¬

gisches ^Gesicht in den Händen. Dann, mit einem
plötzlichen Impuls des alten, lebhaften Geistes sagte
sie mit so tiefem Erröten, daß etwas von der ver¬
gangenen Schönheit zurückkam: „Ich weiß, daß,
wenn es nach August ginge, er nicht grausam sein
würde. Aber die beiden alten Leute sind unbarm¬
herzig.“ Sie meinte König Georg und Kaiser Franz
Josef. In dem Genfer Hotel wußte jeder, daß in
den Privatgemächern des fortgelaufenen Paares die
rührendsten Szenen einander folgten, während
Maitre Lachenal, ihr Schweizer Advokat, un Dr.
Zehnte aus Dresden versuchten, die Prinzessin dahin
zu bringen, Giron gehen zu lassen; aber beide be¬
nahmen sich im letzten Augenblick vollkommen , wür¬
dig, und Zudringliche, die nach dem Bahnhof gegan¬
gen waren, um Giron abreisen zu sehen, waren er¬

staunt, daß er völlig ruhig war und vor dem Be¬
steigen des Wagens ein Veilchensträußchen kaufte,
das er ins Knopfloch steckte. Im letzten Augenblick
höre ich, daß die Prinzessin Fräulein Mayer mit
einer schönen Belohnung und reichlichen Geschenken
fortgeschickt hat, weil sie mit ihr und Giron zu ver¬
traut war, um zur Zeit eine passende Gefährtin für
sie zu sein.“

— D i e letzteZrinyi. Aus Großwar¬
dein wird dem Pester Lloyd geschrieben: Zweihun- 1

dert Jahre sind es, seitdem Ilona Zrinyi, die Hel- !
denmütige Amazone der ungarischen Geschichte, an

:

den Gestaden des Marmarameeres gestorben ist.
Der Glaube ist allgemein und wird auch von vielen
Geschichtsschreibern geteilt, daß das Geschlecht der
Zrinyi, das durch 600 Jahre geblüht, ausgestorben
ist. Nun erhalten wir Kunde von einem Zrinyi-
sproß, der noch heute am Leben ist und im fernen
Rußland weilt. Von Gräfin Marie Luise Znnyi
ist die Rede, die in der Stadt Dvennik in Volhynien
lebt. Sie ist die jüngere Schwester des Domherrn
Peter Zrinyi, der Ende des Jahres' 1900 tu Rom
starb. Der Lebensroman des letzten Zrirtyisprosses
ist übrigens ein trauriger. In ihrer Jugend war die
Gräfin, eine hervorragende Schönheit, Braut eines
polnischen Magnaten, der wegen Politischer Verge¬
hen nach Sibirien verbannt wurde, wo er starb.
Seine Braut wies alle späteren Bewerber zurück
und vertauschte den Brautschleier mit dem Witwen¬
kleide, das sie nie wieder ablegte. Mit Gräfin Maria
Luise wird wirklich das berühmte Geschlecht der
Zrinyi ins Grab steigen.

— „S i e törichte Jungfrau!“ Aus
Heidelberg wird der „Franks. Ztg.“ geschrieben: Die
Parität in der gegenseitigen gesellschaftlichen und
in der amtlichen Behandlung der studierenden Ju¬
gend beiderlei Geschlechts an unserer Hochschule
macht Fortschritte. Das akademische Disziplinaramt
beschäftigt gegenwärtig der noch nicht dagewesene
interessante Fall, daß es in die Lage kommen dürfte,
über eine der hier immatrikulierten Damett dem¬

nächst eine Karzerstrafe zu verhängen. Die Delin¬
quentin hatte, wie man erfährt, sich erlaubt, bei
einem im Vorlesungshörsaal sich erhebenden Wort¬
streit mit einem männlichen Kommilitonen diesen
mit „Sie Esel!“ zu titulieren, worauf der Be¬
schimpfte, der dies Prädikat aus zartem Damen¬
munde nicht auf sich sitzen lassen wollte, den Fall
zur Anzeige brachte. Es wird hier in Erwägung
gezogen, in welcher Form der Beleidigte vorzugehen
gehabt hätte, wenn er den in der Studentenwelt
sonst üblichen Weg der ritterlichen Selbsthülfe be¬
treten hätte, um sich Genugtuung von der Kommt-
litonin zu verschaffen. Der gerade herrschenden
Faschingsstimmung gemäß taucht der Vowchlag auf,
daß es sich empfehlen würde, anstatt des in einem

solchen Falle nicht angebrachten „dummen Jungen“
vielmehr eine „törichte Jungfrau“ behufs Anhän-
gigmachung der Kontrahage „aufzubrummen“.

Kunst und Wissenschaft.
C. K. Pearys neue Expedition zum Nordpol.

Eine neue amerikanische Erpedition zur Erreichung
des Nordpols soll im Mai von New-York auf¬

brechen. William Ziegler aus Brooklyn, der, wie
bekannt, 1 300 000 Mk. für die Baldwin-Expedttton
ausgegeben hat, will auch für diese alle Ausgaben
bezahlen. Peary soll die Leitung der neuen Ex¬
pedition angeboten worden sein; wenn das Marme-

ministerium ihm den nötigen Urlaub gibt, wird er

sie wahrscheinlich annehmen. Peary wtrd ntcht,
wie beim letzten Mal, durch die Baffinsbay an der

Westküste Grönlands entlang gehen, sondern das

Franz Josefsland als Basis wählen. Von dort
n erden Schlitten gebraucht und es soll eine Reihe
kurzer schneller Vorstöße ttit: einer sehr kleinen Ge¬

sellschaft gemacht werden, um zum Pol zu gelangen.
— Der Versuch wird voraussichtlich ebenso scheitern,
wie der des Herzogs der Abruzzen.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 25. Februar. Weizen matter. Gehandelt ist
inländischer 'bunt 766 Gr. 153,50 M., hellbunt 750 Gr.
153 M., hochbunt 756 Gr. 155 M., weiß 766 Gr. 155 M.,
rnildrot 747 Gr. 149 M., Sommer- 713 Gr. 147 M.,
russischer zum Transit — M. per Tonne. — Roggen un¬

verändert. Bezahlt ist inländischer 708 Gr. 124 M.. 702
Gr. 125 M., von 714 bis 744 Gr. 127 M., russischer
zum Transit — M., polnischer zum Transit — M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehan¬
delt ist inländische große 621 Gr. 122 M., mit Geruch
668 Gr. 121 M., russische zum Transit große 668 Gr. 101
M. per Tonne. — Wetter: Heiter. Temperatur: + 6 Gr.
Reaumur. — Wind: N.

Königsberg, 25. Februar. Weizen hochbunter — M.,
bunter — M., roter 732 Gr. stark blauspitzig 138 M. —

Roggen inländischer ruhig, inländischer gehandelt per 714
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M. über 738
Gr. mit V* M. per Tonne zu regulieren, 690 Gr. 127,
674 Gr. bis 690 Gr. 126, 696 Gr. nicht trocken 125,50,
678 Gr. 125 M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede
6 Gr. mehr oder weniger mtt % M. per Tonne zu re¬

gulieren, — M. — Hafer inländischer unverändert, in¬
ländischer 115, 120, 12i, 122, 123, dick 127, 128, fein weiß
132 M., russischer fein — M. — Bohnen russische Pferde-
116 M. - Wicken inländische flau, 132 M. — Weizenkleie
flauer, russische dünne von gestern 74,75 M. — Wetter:
Bewölkt. — Wind: SW. — Thermometer: + 5 Gr. R.

Magdeburg, 25. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,20—9,45. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,20—7,45. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,82»/a, Krystallzucker I. m. S. 29,57V2. Gem. Raffinade
mit Sack 29,577*. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07V2 .

-

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Februar 16,75 Gd., 16,95 Br., —bez., per März
16,65 Gd., 16,70 Br., 16,65 bez., per Mai 16,90 Gd.,
16,95 Br., 16,95 bez., per August 17,25 Gd., 17,90 Br.,
17,30 bez., per Oktober - Dezember 18,25 Gd., 18,30 Br.,
—bez. — Stetig.

Hamburg, 25. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhrg, Holsteiner u.mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 133,50. — Roggen ruhig, südruss. still,
9 Vud 20/25 Febr.-Abladung 106,50, holsteinischer und
mecklenburgisch. 143,00. — Mais fest, 130—132, runder
93.50. — Hafer stetig. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 137/8 Br., 138 /8 Gd., per Februar-März 137

8
Br., 13% Gd., per März - April 13% Br., 13%
Gd., per April-Mai 13% Br., 13% Gd. — Kaffee
ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum still, Standard
white loco 6,95. — Wetter: Stürmisch.

Köln, 25. Februar. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 25. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per April 7,56 Gd., 7,57 Br., per Oktober 7,57 Gd.,
7;58 33r. — Roggen per Februar —,— Gd., —Br., per
April 6,63 Gd., 6,64 Br. — Hafer per Februar —,— Gd.,
-—Br., per April 6,06 Gd., 6,07 Br. - Mais per
Mai 6,18 Gd., 6,19 Br., per Juli 6,22 Gd., 6,24 Br. -
Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,75 Gd.,
11,85 Br. — Wetter: Schön.

Paris, 25. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Februar 24,60, per März 22,95,
per März-Juni 23,15, per Mai - August 23,15. —

Roggen ruhig, per Februar 16,40, per Mai-Augnft 16,50. —

Mehl fest, per Februar 31,65, per März 30,40,
per März - Juni 30,40, per Mai-August 30,25. -

Rüböl ruhig, per Februar 52,00, per März 52,50, per
Mai - August 53,75, per September-Dezember 55,50. —

Spiritus fest, per Februar 42,75, per März 43,00,
per Mm-August 43,75, per September-Dezember 37,50. —

Wetter: Bedeckt.
.

Amsterdam, 25. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschaftslos, per März —, per Mai —. — Rüböl loco
25%, per Mai 25, per Sept.-Dezbr. 24%.

London 25. Februar. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Mild.

London, 25. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen matt, Tendenz zu Gunsten der Käufer, Mehl ruhig
aber behauptet, Mais träge, Gerste fest aber ruhig, Hafer
ruh'g aber behauptet.

New-York, 24. Februar. (Warenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-York 10,05, do. für Lieferung per
April 9,83, do. für Lieferung per Juni 9,61. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans —. — Petroleum Stand
white in New-York 8,20, do. do. “in Philadelphia 8,15,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1.50. Schmalz Western Steam 10,10, do. Rohe u. Brothers
10,30. — Mais Tendenz —, do. per Februar 59%, per
Mai 52%, per Juli 503

8.
— Roter Winterweizen loco

83, Weizen per Februar —, do. per Mai 81, do.
per Juli 78%, do. per September 7672, Getreidefracht nach
Liverpool IV2 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 5'/2 , do. Rio
Nr. 7 per März 4,30, per Mai 4,50. - Mehl Spring
Wheat clearS 3,05—3,10. Zucker 3%. Zinn 29,35—29,50.
Kupfer 13,00—13,25. Speck Chicago short clear 9,75 -9,87,
Port per Mai 17.55.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waaren betrug 11238 951 Dollars gegen 9 980 090 Dollars
in der Vorwoche.

New-York, 24. Februar. Visible Supplh an Weizen
48 954 000 Bushels, do. an Mais 10481000 Bushels.

New-York, 25. Februar.
Weizen per Februar . . . . •

— D. — C.
Per Mai — D. 81 C.

Geldmarkt,
Berlin, 25. Februar. Im Anschluß an die von den

auswärtigen Plätzen gemeldeten befferen Notierungen er¬

öffnete die Börse in ziemlich fester Haltung, aber in scharf
ausgeprägter Geschäftsirnlust, da nichts vorlag, was einen
nachhaltigen Eindruck hätte machen und die Spekulation
zu lebhafterem Eingreifen in die geschäftliche Entwickelung
veranlassen können. Der Privatdrskont zog auf 2 Pro-
zeut an. Die Börse schließt matt.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 218,10 und 217,40; Franzosen
und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 n. 3 Uhr»
Oest. Kreditaktien 217,60—40 bez. Franzosen 149—8,90 bez.
Lombarden 15,40 bez. Anatolier bez. Italienische
Rente —bez. Spanier 91,80—927s bez. 47-rproz. Chinesen
93,10 bez. Türkenlose 131,50—25 bez.Br. Buenos-Aires
41,50 bez. Diskonto-Kommandit 196,25—5,75 bez. Darmst.
Bank 141—40,90 bez. Nationalbank f. D. 119,80—25 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 160-59,50 bez. Deutsche
Bank 216,25—15,60 bez. Dresdner Bank 149,50—40 bez.
Ruff. Bank —,— bez. Schaaffhaus. Bankverein 121,75 bez.
Dortmund-Gronau 199,50 bez. Lübeck'Büchen —bez.
Marienburg - Mlawkaer Bahn 73,00 Gd. Ostpreutz.
Südbahn 83,25 bez. Gotthard 181,60—80 bez. Transvaal
168,75 bez. Canada-Pacific 135,90-6,10-6 bez. Prinee
Henri 107,30—20 bez. Große Berliner Straßenbahn
— — bez. Hamburg-Amerika 105,90—75 bez. Nordd. Lloyd
97,25—20 bez. Dynamit-Trust —bez. Zprozentige
Reichsanleihe 93,20 bez. Meridional 138,25 bez. Mittel,
meer 91,75 bez. Warschau-Wiener 187,70 bez. — Ten-
denz: matt.

Frankfurt a. M., 25. Februar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 217,20, Franzosen —, Lombarden
15.30, Gotthardbahn —Deutsche Bank 215,90, Dis.
konto-Kommandit 195,90, Dresdner Bank —, Berliner
Handelsgesellschaft 159,90, Gelsenkirchen —, Harpener
174.30, Hibernia 173,25, Schuckert 98,90, Schaaffhausen-
scher Bankverein 121,60. — Still.

Wien, 25. Februar. Ungarische Kreditaktien 743,50,
Oesterreichische Kreditaktien 690,00, Franzosen 694,50, Lom¬
barden 54,50, Elbethalbahn 451,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,85, Oester. Kronenanleihe 101,05, Ungarische
Kronenanleihe 95,45, Marknoten 117,05, Bankverein
483,00, Länderbank 414,00, Bnschtier. Lt. B. 1022, Türkische
Lose 119,00, Brüxer —Alpine Montan 392,00,
4vroz. ungarische Goldrente 121,15, Tabakaktien —. —

Ruhig.
Baris, 25. Februar. 3proz. Rente 99,80, Italiener

102,50, 3 proz. Portugiesen 32,50, Spanier äußere An¬
leihe 92,00, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,55, do. Gr. D.
30,25, Türkische Lose 127,50, Ottomanbank 602,00, Rio
Tinto 1235, Suezkanalaktien 3817. - Fest.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion.
Berlin, 25. Februar 1903.

ühner junge,p.St.jO,70—1,10Fleisch p. 72 kg
Rindfleisch. . . 56-61
Kalbfleisch . . . 74—78
Hammelfleisch. . 62—65
Schweinefleisch . 49-55
Wild p. 7s kg

Rehböcke . . . 0,64—1,05
Damwild . . . 0,60—0,80
Wildschweine . . 0,30—0,45
Fasanen. . . . 3,00—4,00
Erschlicht. Geflügel

Hühner, alte, P.St. 1,00- -2,00 Ila

Iauben p. St.
Enten p. St.. .

Gänse p. 7a kg.
Puten p. 7s kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

do.

0,30—0,45
1.20—3,00
0,40—0,50
0,55—0,80

3,30—3,80
3.20—3,80

110 — 113
105 — 109

SubhastatrsirS-iraleirde*.
Vom 25. Februar 1903. — Mitgeteilt von Dr. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)

Das Grundstück gehörte bisher Zuständiges
Amtsgericht

Das Grund¬
stück liegt in

Wird ver¬

kauft am

Größe de«
Brundstck.
(Hettar)

Grund-
steuer«

rein»
ertrag

Gebäude.
steuere

Nutzung«.
wert

Reg ierungsb ezir k Bromberg.
Landwirt Max Kluge ! Mogilno
Gastwirt Sylvester Glowacki, Ehl. Mogilno
Arbeiter Stanislaus Guzik j Mogilno
Fräulein Klara Schulz !Schneidemühl
Kupferschmiedemeifter Theodor Straubel Schneidemühl
Fleischermeister Josef Woday, Ehl. Schneidemühl
Tischlermeister Robert Schoplick : Schönlanke
Grundbesitzer Johann Hartwich, Ehl. Tremessen
Josef Wroblewski 1 Witkowo
Wirt Josef Wegenke Wongrowitz
Grundbesitzer Kasimir Zienkiewicz, Ehl. Znin
Landwirt Josef Sobocmski, Ehl. Znin
Schmied Johann Meczynski Znin
Franz Pokorny. Ehl. u. Mtg. (A) Znin
Witwe Franziska KaSzuba i Znin
Eigentümer Franz Chudas | Znin

Wtecanowo
Kawka

Jesefowo
das.

_
das-

Sclgenau
Behle
Dysiek

das.
Kamnitz
Lysinin

Drewno
Gogulkowo
Komratowo

Laski
Goscieszyn

11. Mai 10.
25. Mai 10.

8. Juni 10.
10. März 10.
27. März 10.
31. März lo
20. April 97s.
18. April 9.
19. März 10.
13. Mai 10.
23.März 107»
28. März 97»
28. März 11.
30. März 10.
30.März 111,2.
1. April 1074.

40,0822
1,2398
1,7040

19,5070
0,2160
0,1000

23,8168
28,3080
Haus

58,8567
9,5242

16,1546
0,1100
0,0150
2,4530
6,3306

468.57
45,93

4,92
64,92

5,04
3,51

194,40
361,98

545,04
140.58
116,79

8,46
11,01

180

75
1393

120
45

135
153
195
180
216

30
24
18

A) bedeutet, daß die Subhastation lediglich zum Zwecke der Auseinandersetzung (Erbschaftsregulierung rc.) erfolgt.

Berliner Börse, 25. Februar 1903. UmrechnungssStze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2.00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 »d.-Rbl.: 8,20 | 1 voll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 38, Lb. 4& Priv. 2%

Dtsch. Fonds u. Staats- Pap
Di. lvc.na.SchatT
Dt. Reichs.-A.

do nnk.b.lOOü
do. do.

PrensB. cons A.
do. nnk. b. 1905

Brom. Anl. 1887 .

Hamb amort 1893
do do. .897

Hesi. St -A 9U-89
do do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Piov - Oul.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Brest. St.-A. 80-91

Bromberg. St.-A.
do. do.

C'narlottenb 1899
Bibers.St.-Obl. 9
Ess. 8t.A.lV,V(v8)
Hann. St.-A. 18. 5

Hildesheim.St.-A,
Köln St.-A. v. 98
Ai agdeuurger .

Mündener St.-A.
Siett St.-A. n-o

Berlin Ptdbr
do. do.
do. neue

do. do.

Ceni. Lndsch.
do. do.
do do.

Knr- o. Neum,
« do. do
S Ostnreussisch

do.
Pomm. Land.

do i do.
Posensche.

do,
Sachaische

da.

I

1 <1 i-306
1 03 lOG
103.108

«8 35bG
103.1 ObG
103.1 ObG

93 35bG
100.806
101.006

9 i .OObG
101.4000

9l.3Ub»

lOrt.TOb
10O.35°G

lOO 60bG
90.758

100.750

105 30b»
91 OOB

i OO 6ob
104.6030

100.906
»<»O9Oo0
100.400

99 900
103.800
104 »Ob
I 03.6030
lOO 258

1OO.0AG
100.6 ObG
lOO 400
102.900
100.400
117 500
110.5OG
1 «2.700
lOO 20B

91.800
104.400
10«.30bQ

90 900

104700
I OO 2«b
lOO 300

90 SOb
103 25b
10« 25oti
103100

ü loi.euG

Sächsische.
Schles. altld.

do. do,
do. do.

Schl.-Hlst.LC,
Wests. lndsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Neum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.

Rad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th L.
Cöln.-Mind.Pr.-.\.
Hamb. 50-TbL-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

90.900
100.350

101 708
1 04000
103.60b
100 500
100.300

91.30b

lO3.80b
100 400
103.800

103.8<»b
100.300
103.800
100.300

100.400
103.000
100.400
149.60b
161.«Ob
137.60b
138.70b

1 53.«Ob
31.70o

13l.9<>bB

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk. Admin. 88

do. C. p.1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do. Staatsr.1897

Bncarest. Anl 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5 x Arcrentin. Anl.

“

do. innere
ü do. äussere

Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. von 1895
do. von 1896

do, von 1898
Griech. Anl. 81-84

do. cons. tioldr.
do. Monopol

Italienische Rente
M ex ikanisch e Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 186ii Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Rasa. Anlh. 1902
do. floldieate

83.60b
83.40b

104.90b
lOl.oOb

93 35oB
43.75b»
33.8<>bG
4 5.1 ObG

103.7 ObG
100.70b
103 30»
>01.3006
101.3066
156008

5 3.3 ObG
99.50bÜ
86.40b»

lOl.SSbG
9 7.508

100 SOG
76 80b»

103.30bG
33.45h

131.35b

100.30b
93.20bB
93.3066

44.50,»
81.90b»

Eisenbahn-Stamir-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb
Braunschweig.Ld.
Crefelder • . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Ml:iwk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. , .

North. Pac.-Prel.
SchweizierNordost

do. ünionb.
Transvaal Certit
Westsicil. Eisenb.

137*06
4S.OObB

136108
89.008

199 60b

110.008

73.008
83.50bQ

15.40b
3 5.9 ObG

I 87.60bG
181.758

91.408G
103.75-6

39608

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oeet.-Bng.Stb. alt

do. Nordwestb.
Sndösterr. (Lomb.)

do. Obi. 6old
Koslow-Woron.
Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergünt.-Nets

Gotthardbahn . .

Ital. Ei8b.-0.at. g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. de. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pae. 1905
WMik.rnik.im

95 »Ob
111.808

«5.75bB
1O5.906B
1«1 758
103.0006
103.301

103.3 ObG

10375b»

10Ö.75M

Deutsche Hypoth.-Pidbr.
Anh. Des*. Pfbr.
Berl Hp.Pf.802aug

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVIL
Dtsch. Order. I

do. II
do. VIII.
do. IX. n. IX a.

do. Hn.-B. VII
do. do. VIII

Frkf.H.BS. XIV.
Hamb Hvoot.-Bk.

do. do.' 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. ll.

Meckl. H.-Pfb. I.

do. -StreLH.-f.I-H
do. do. I-H . .

Meinine.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr.
NeneBod.Gea.Obl

do. do.
Nordd. Grundcred
Pomm. Hyp.-Bank frc.
Preusi. Bodcr.-Pf.! 6

de. 1900 IV, Ajf
do. 1905 XIV 4
do XJ; n

Pf. Ctr.-Bod. 86-89 3g
do.vj.99unk.1909

*

do.Cornrn.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Bypoth.-Vera.
do. eo.

de. Pfandbr.-Ban*
do. do. 1908

do. do. 1908

äo.XX.mnk.l?lO
de. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Bhein.R-Pi.83-85

do. 8erie69-83
do. tom. - 0.

Bhein.-W. B. LUL
do.IL4V„unk-1904
Siche. Bodencred.
SchlesJBodcr.-Pfd.

do. do.
Weatd. Boden«,

do. dp. w.

h
8

10O.30bG

9 7.5 ObG
101 . 00°»
»33.50°6
1 I3.35b6

St JS.OObG
J03.50bG
lOl.OOb»

97.35b»
101.60B
»OO 9ObG
»»1.3006

93.908
99.008
96.358

103.508
97.35DÜ
71.6006
63.358
97.6006

1 Ol.OObG
135.GOB

99.3006
96.008

100.608
101.10B

9 7.4 ObG

100.358
89.80bG

115.358
lOl 9006

9 7 3ObG
9 8. OObG

103.30bG
100.3016

1 OO.SObö
95.75b»

100.50b»
97.5006
97.10b6
9 7.1 ObG

103.108
108.10°»
103.108
1O0 758
»OO 808

98 50bsi
98.508
Ol 30oG
97.40bG
89 908

100.808
96.5006

101.308
97.508

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein j 4]
Berg.-Mark. Bank 8'

Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweie.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breel.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dieconto-Comm.
Dortmund. Bankr.
Dresoner Bank
Dnisbnrg-Rnhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln. W ech8.u. C.B
Mein. Hypoth. 80JJ
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Hiederrh-CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80g
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
äüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfäliscneBank

Industrie-Papiere.

Accumnlatorenfb,

131.308
1 57.5006

93.4006
160.00b
117.108
104.50bG
1 46.OObG
104.7o°G
lOl.lOb
l4ti.OObG
316.30K
100.808
l96.75bB
1 13.UO°G
149.60b
108.508
150.758
137.5 ObG
133.408
137.758

99.75bG
!37.50bB

93.60bG
114.75b»
119.8006
110.30b6

143.5066
177.9006
1 10.3506
153.508

183.708
131.7006
146.106
177.508
133 406
115.008

Accnmuiatorenio..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Blectr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGuesstcv
Anlerbeckj Bergb.
Arenberg do .

BsriinerElect.Wk.
Berl. Masciünenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gnssst.
Boch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw. Kohln.
Caeeeler Federst,

do. Trebertrook».
Concordu»

13 9.OObG
93.008

191.75b

87.5060
104.35°»
56.008
189.5066
31 8.0 ObG
281.608
233 SObG
188 OOB
I30.75b6
190 25°»

46.0066
152.808
193.806

0.508
877.50bö

Consolidation
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Lfonnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortrod. Löwenbr.
DortmnnderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust

‘

Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges

s

Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw:
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Hengstenbg.Msch.
Hibernia
Hörder Bergwerk

do. Pr.-A. lut. A.

Höach, Eis. ».Stahl
Höchster Farbwk.
Huldschinsky
Inowraslaw. . .

KaliwkJtscherleb.
Kattowitz Bergb.
KöblmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lanraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tief ban .

do. Pr.-A.
L.Lewe6Co. Lisch.
Massener Bergbau
MendenASehwert.
Nährn. Koch k Co.
Nene Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eiaen-Ind.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. k Koppel
Phönix, LilA.abg
Ravensbg. bpinn,
Bhn.-Wstf. Külkw.
Rhein. Stahlwerk -

Riebeck. Met.-W. 11

360.OOb
30tt.50bG
303.00°»

308.Ö0bG
73.35bG

333.008

394.008
153.5O0G
lOS.OObB
169.00b
340.OOB
138.00bB
3<)3.00b
176 90b
107.50°»
137.758
3O3.O0ÖB
335.50b
390.00 >6
345.90 »

116.35 )B
91.30°»

174.50bG
156.OOB
111.106
174 25°6

8.808
117.OObG
160.60°»
353 756
103.OObG
116.006
140.80bG
314.75b»
308.O0B
353 OObG
3 t 9.1 OoG
189.00°»
264.35b
133 35bG
106 SObB
383.OObG

39.008
73.25B

259.50bG
117.00bG

91.60bG
164.356
154.OObG

'L1.E
}»
136.50b»
130.35b»
130.00°»
l64.00bB
311,90b

RombacherHütten, 5
Besitzer Zuckers j 8
Sächsisch. Gnssst!
Schles. Cement .) 64
Schalker Gruben 30
Schles.Zinkbütten 16
Schuia-Enaudt
Siemens k Halske
Stettiner Vulkan.

Stolbrg. Zink-Act
Vogt k Wolf . .

Vorn. - Bleies- Sp.
Warsteiner Grub.
Wenderoth . . .

Westfaiia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aacnen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.ömn
Allg.Lok.a.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Eiect. B.
do. Straesb.

Cassel.Strass b.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Korrdd. Lloyd

171.00b»
1 53.OObG

161 50 B
374.75oQ
365.00b»
1 54.00°»
139.60b»
301.801,
140.OObG
199.356

83.10bG
33 008

129!Ö0b
158.356

90.SObG
133 35°»
160.00bG
187 006
113-OObG

70.35bG
195.OObG
150.50b»

105 908
157.75bB
80006

3<»0.75bG
105.90 b
178.00b

46.10b
97.50bB

Wechsel-Kurse.
Amsterd.üta. VT. 3

Brass. n. Ant. 8T. 3

Kopenhagen.
London . •

81.
8T.

4
4

do. SM. 4

New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 2M. 3
Wien . . . 8T. 3k

do. 2 LI. 3j£
Italien.Plätze LOT. 5
Petersburg . 8T.

108.90b»
81.35b

113.30b
30.485bB
30.33 B
4.1975b

81.45b»
81.10b»
85.4Ö3B
84.856
81.40b

315.75b

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Sttekrf . .

Soverereigns pro St .

Imperials, neue, p. 8t
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst
Franz. Banknot, 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Buss. Noten 100 Babel
aeü-Oeepons, Ueini. 8»4,406

10.37b
20.43b
16.305b
4.1975b
81.35b
30.4958

81 . 60 b
168.90b

85.40°»
316.106

52® Wkttrr-AiisKchtkll ÄÜ5:
auf gr. d. Bcrichle d. Deutsch. Seewarte
11. zw. für das nordöstliche Deutschland.
27. Februar. Naßkalt, strichweise

Niederschläge.
28. Februar. Wolkig, theils heiter,

stri.l weise Niederschläge und Nebel.
1, März. Normal temperirt, wolkig,

tei 8 heiter. Meist trocken Windig.
L. März. Ziemlich gelinde, sonst

wenig verändert. Nachts kalt.
3. März. Wolkig, strichw ise Nieder.

schlag. Vielfach heiter. Windig.
Telegraphischer Wetterbericht

Etattonen.

eor.o.m
u.d.Mee»
re»spieg.

teb.i.mm
SBlitk. «Bettet ii

Christiansund 738 SO wolkig 6
Skagen 751 SSW Regen 4
Kopenhagen 759 SW wolkig 4
Stockholm 757 SSO Regen 1
Haparanda 755 N wlkls. -10
Borkum 756 SSW bedeck! 6
Hamburg 760 S bedeckt 5
Swinemunde 764 S h. bed. 2
Neufabrwass. 766 SSW bedeckt 2
Memel 765 SSW bedeckt 2
Scilly 755 SSW wollig ~lti
Franks, a. M. 767 SW wolkig 3
München 769 Windst heiler —1
Chemnitz 769 SSW wolkig 4
Berlin 766 SW heiter 2
Hannover 762 S bedeckt 6
Breslau 770 S wlkls. 1

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobier
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahlte-
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, enter. Lehrer.
Strehlen (Schlesien.)



Für die herzliche Teilnahme bei der Beerdi¬

gung unserer lieben Mutter

Frau Harle Hornig
geb. Pfeiffer (3932

sowie für die trostreichen Worte des Herrn

Pfarrers von Zychlinskt am Sarge der Ent¬

schlafenen, sagen wir auf diesem Wege unseren

innigsten Dank.
Bromberg, den 26. Februar 1903.

Familie Nosswitz.

v ®
.

S1*;SdbD B tsi®
*5 oT-£ vom einfachsten bis zum elegantesten Genre in allen Grössen vorrätig <§
= -«

(87|:g
?-f|

empfiehlt

FranksnrterHWOtheken-Krebit-Berei« zu FrauksurtL.
86) gewährt

erststellige
Hypothekendarlehne.

Bedingungen äußerst günstig und koulant.

Vertretet: Ed. Bosenteldt, FeShuerstrohe 10 L

Civil - Casino.
Freitag

1

, den 6. März 1903, abends 7 1 /2 Uhr .

Wohltätigkeits-Concert
zum Besten des „Kinderhorts“

ausgeführt von (80
Frau Eehrer (Winko), Sopran, Frl. Elise Groch, Alt,
Frau Bndweg, Klavier, und Herrn Bndweg, Violine.

Vorverkauf d. Billette (ä 1 Mk. u. 50 Pf.) bei Frl. Barkow

u. in der Herse’schen Musikalienhandlg., Danzigerstr.

Pani Wisniewski
vorm. Moritz Ephraim

Friedrichsplatz 19. Friedrichsplatz 19.

Proben Iljee
nur lose (475

das Pfund 2 Mk.
Emmericher

W aren Expedition
Prmt-MtG lisch

3921)

WeichselschiffLhlts-ElSffMUS.
Meine Danipfer Wen iic regeluiWgen Führten

zwischen Danzig und $ro*6?tg ausgenommen uui> sind
jederzeit zur Annahme von Ladung bereit. <87

den 26. Februar 1903.
Bromberg,

•JöllRIlIlC^JS ZCK)
Flußdampfer - Expedition.

in allen Preislagen und bekannter Güte

empfiehlt sehr billig fertig und nach Maass

eff*
jetzt Neue Pfarrntrasse 3.

MIMÄUWWWin unserer Geschäftsstelle Bromberg,, Burgstraße 15, in Empfang zu nehmen, bezw. nach Angabe

,

,6rcl Tg!>, Mtgll!de^welch-“i^durchUnI-initnitz der GkschMsordimng ein Vergehen gegen letztere
(oder gegen § 12 zu schulden kommen lassen, wird behufs Einziehung der tnt § 12 festgesetzten
s Konventionalstrafe gerichtlich vorgegangen werden.

Nachstehende Mitglieder sind zu Vertrauensmännern bestellt:

Für Danzig die Herren Otto Voigt, O. Thiele, H. Philipp «& Adolf
u. Albert Cüreiser, ..

„ Königsberg die Herren Rud. Paschte, E. «L H. Fröhlich.

„ Pillan Herr Rudolf Zlesmer.
„ Memel „

Carl Römer.

„ Labiau „
Robert TilitzKy.

„ Tilsit „ John Auscher.

„ Gcorgenburg Herr Robert Banlelewltz.
„ Kowno Herr Simon Eiefmann und Frau OKmlansKI.

„ Sch wetz „
Johann Rntz.

„ Thorn „ Augnst Vierrath.
„ Rakel „ Adam Pesalsfci.
„ Elbing die Herren Joh. Schmidt <& Co.

,, Brombera Herr Ernst Schnlz.
, , WP1

„

, ., , m . «

Mitglieder, welche mit ihren Fahrzeugen in den in der Geschäftsordnung bezeichneten Bezirken
der Vertrauensmänner eintreffen, haben sich bei letzteren anzumelden und ausschließlich nur durch
deren Vermittelung Ladung anzunehmen.

Bilanz am 31. Dezember 1902.

liomZelp,

So lauge mit der Vorrat reicht
verkaufe ich einen großer: Posten Madapolames - Stickereien
auch in doppelt, von 12 Ps. per Meter an; einen großen Posten
Hemdentrimmings in verschiedenen Mustern, 3 Meter 10 Ps.;
ferner einen großen Posten Baleucicnnes-Spitze und -Einsatz
in allen Breiten zu staunend billigen Preisen, sowie einen Posten
Kongreß stoffe in allen Breiten, soeben eingetroffen. (3931

Danjigerstraße 160 , Kaiserhaus.

Schumann’s Restaurant
Neue Vsarrstr. 7/8.

im Abo n u e nt ent 60 80 Pfg.

Gut gepflegte Biere
uud Weine. @9-6

Vereinszimme r.

Um freudl. Bes. btt. F. Kramm.

E
- -i •,, I HiuTwisnlewski

Mittelpratze a?, i l. Zulkerm-ireu-

Htt* I . 44^ 4e i?,

A l en detail Fabrik en gros

|ilttlutllj)f fl Wollmarkt 16, Fernsprecher§98
alle Sorten Bonbons,

1 u. 5 Pfg. Artikel,
9 1 Creme-, Haushalt- und

5*. ä Centner 10 bis 12 Mk. | Nuß-Chokoladen. (75

I Otto Hansel, k. Apfttwein ä fl. 30 Pf.
r/r . -wr t Vrovenceoel V 70 $lf.
pefltUltrltB Pflfer ff.SerMtnäm 80 Pf.

(chlorfrei) (87 sowie alle Kolamalwaren^
offeriert dieM neralwasser-Anstalt «tth Main
Max Arndt, 6. | J»M««,e”^Mfn

M1
(87

u und zwar: weiße und rothe
auc

« Stettiner,Parmäneii,Reinetten, tz^^rse
? Quittenrc.offerirefre^Haus^ Creme-, Haushalt- und

I 511 UlUI9IU.ll W*

GkschstitteueKalkt« AnSnerkaufDanzigerstr.71.
lt. Liste liefere zu herabgesetzten

Preisen. (85

Oscar Pink.

Activa.
1. Debitoren- und Creditoren-Conto .

2. Cassa-Conlo
3. Uterrsiliell-Conto
4. Sparkasse f. d. Landkreis Bromberg
5. Effekten-Conto
6. Stadtsparkasse Bromberg . .

7. Vorschuß-Conto' . .

Passiva.
3322217 1. Genossenschafts-Kapital-Conto . . 55150 —

1 825 41 2. Reserve-Fonds-Conto 4 879 68

355 12! 1 3. Gewinn- und Verlust-Conto . . . 798 06
12 815b0 1

7 200 —

4 539,54
850:—

60 827174 60 827 74

Heute Donnerstag Abend
frische Blut-, Leber-

uttd Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe

bei C. Meller, Mittelste. 44.

Heute Ab“nd 6 Uhr:
FrischeBlnt.Leber-

- und Grützwurst
nebst vorzgl.Suppe

empfiehlt H. Eengler»
66) Bärenstrastc Nr. 3.

ü. Kergmann S- Co , Ka-rbeiü-Drebden c , Freitag Bärenstraffe 7
allein echte Schntzm.: Steckenpferd 1 arl »reitag, ^aremrrane i.

ä Stück 50 Pr. hei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzeln.Arth.Grey^rofl. (122

Zum Küssen
schön ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammerweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: fkkbrulev

Zahl der Genossen am 1. Januar 1902 . . .

Neneingetreteue Genossen im Geschäftsjahre 1902
967 mit
127 „

969 Anteilen und Mk. 96 900 Haftsumme
127 „ „ „ 12 700

1094
67

1027

1096

67

1029

109 600

6 700

102 900

Ane gebild. nmtsch.Dame,
Beamtentochter, mit 10 000 Mark
Vermögen, wünscht sich mit einem
Beamten oder Lehrer zu verh.
Off. nnt. M. 8. postlag. I erber.

18000 Mark
auf ein neuerbantes Haus zum
1. April gesucht. Offerten, mit.
1112 M. M. an b, Geschst. d. Ztg.

8000 Mark <88

z. H. Stelle zu 5°/o tob gesucht.
Off, n. v. 25 a. d. Geschst. d. Z

21000 Mk. auf ein nenerb.
Haus zu Prinzenthal sof. ges. Off
u. F. K. 67 an d. Geschst. d. Ztg.

Irrein „Marsenhort“.
Am Freitag, den 27. d. Mts.

abends 8 Uhr
findet int kleinen Saale des Hotel

Adler die diesjährige

Genttckersminlilng
statt.

Tagesordnung:
Jahres- und Kassenbericht,
Wahl des Vorstandes.

Die Mitglieder (auch die ge¬
ehrten Damen) werden um zahl¬
reiches Erscheinen gebeten.
85) Der Borstan d.

Ausgetreten im Geschäftsjahre 1902 . . .

Zahl der Genossen am 31. Dezemb r 1902 .

Bromberg, den 25. Februar 1903.

Schiffer-Z<ade-€tenossenscliatt zu Bromberg.
86) Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Der Borstand.

50—60 000 Mark
zur 1. Stelle auf ein hiesiges neu

erbautes Grundstück v. sof. gesucht.
Gest. Off. u. A. B. 300 a. d. Geschst

25 000 Mk. v. sof. od. 1.4.
ans sich. Hypoth. Danzigerst. ge¬

sucht. Off. u. R. M. an d. Geschst.

Dem geehrten Publikum von

Bromberg und Umgegend mache die
ergebene Mitteilung, daß ich meine

Berliner

Ne«- nni> wiizBtterei
vergrößert habe und bitte ich
die geehrten Herrschaften, mich in
meinen Unternehmungen gütigst
unterstützen zu wollen. (3867

Hochachtungsvoll
graitlda Zarske, SchleinikÜr 12

Gesucht sogleich 200 Mark.
Off. u. R. Z. a. d. Geschst. d. Z.

4000 Mk. ÄUÄ
Off. u. R. M. 17 a. d. Gesch. d. Z.

30—30 000 Mk. hin-.Land¬
schaf sos. od 1. 4. ges. Off. m.

Aug d. Zinsf. u H. 30 a. d.Geschst.

Z»DMeckembctteli,i°wi°
ieiBtUtlfdlliltlt empfiehlt sich

A. Granel, DachdeÄgeschäft
fit Schwedenhöhe, Adlersiraße 29a.

6000 SW. «♦ 4800 SR.
sof od. p. 1. 4. er. zu vergeben.
Räh. Schleinitzstr. 21, parterre.

14—15 000 Mark
erstst. sofort zu vergeben. Off.
u. C. 100 a. d. Geschäftsst. erb.

888 Mk. «usgekl. Forderung
aeg- n den augebl. Rentier^Iheophil
Krüger, Schlensenau, Friedenst. 1

billig zu verk. Off. u. C. G. 9
a. d. Geschst. d. Ztg. erb. (85

Trauer-Kleider, -Blusen, -Böcke.

Wo. 4t.Brttckensttrasse Iso. 4. (4^3

fiattoffrlu
Jeden Posten

Speise-!
Seat«
fobrik«!

und lenrogtottifetl
kauft ab allen Bahnstationen^
Otto Hansel, Bromberg..

A»Sgckämmt.H«!>ri!. Loli,,
85) Friseur, Elisabethstr. 12.

Mschk Trillkkikl
ä 10 Pf. (186

| Patzer*» Etablissement.

Selterser, Sodawasser,
E ^“wie Limonaden

TITr
. j and destilliertem Wasser bereitet,

(69 offeriert zu den billigsten Preisen
^

Max Arndt, Mineralwass.-Anstalt
Elisabethmarkt 6. (87

I
Alle Sorten

und jedes Quantum

Kartoffeln
kaust zu höchsten

Preisen (c6

Emil Fabian,
Mittelfte. 22.

Engros Kartoffelversandgeschäft

m

as

Export

Jedes Aliutuin Bierflnjilieit
kauft Paul Lotz. (87

Brauerei gesucht,
welche jungen, tüchtig. Fachleuten
die Mobiliar-Einrichtung für'bür-
gerliches Lokal stellt. Geschäfts¬
lage gut. Offerten u. H. 0. 167
an Die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Erststellige
Hypothekendarlehue

zn äußerst günstigen Bedingungen offeriert (85

die Agentur derPreußischenPfandbrief-Bunk i«Berlin.
Johannes Hildenbrandt, Bromdg., S(i)!eini|ftr.d,i).

Hypotheken-Capital
offeriert (151

Pani Bertling, Danzig, Bradbänkengajse Nr. 38.

Continental
PNEU.MATIC

Bester und dauerhaftester Reife»
für Fahrrad und Automobil.

Continental Caontclonc n. Guttap. Cg^ Hannover

Alle Sorten (87 j

Speise-, Pslsaz- intb
Brennerei-Kartssselal
kauft ab allen Bahnstationen

luliusTilsiter,$roi6ttg.|
Bin Grundstnik Ä 1»

Prinzenthal, Rosenstraße 15.

ihw, cfti:
ist krankheitsh. zu verk. Off. u.

A. B. 101 a. d. Gschst. d. Z.
Kolouialwarcngeschäst

Krankheits halber sof. z. verkaufen.
Off, n. H. N.400 q. b. Gschst. d. Z.

> Bürgerl. Verein,Hrljaluug“

Großer
Masken¬

ball
I Sonnabend, den 28. Februar

i it (86
Wichert’s Feftsälen.

I Herr Garderobier Hampel wird
mit einer Anzahl Kostüme pp.

im Festlokal anwesend sein.

MMWiigejiikciif,!>
Ibic frühere Kronprinzessin^1

uud Giro»
allabendlich in der

Concordla
>vorgefnhrt durch tlroese’sg

J Bio-Tableaux, “W®
Ifoiuie d. sensat. Programm

mit Berthe Abramovitch.
Soinnags Aufaua 7 Uhr.

Deutsche Gesellschaft
f.6 « i.

Abt. Gemischter Chor.
Des Sinfonie-Konzertes wegen

findet die Probe nicht Donners¬
tag, sondern Freitag Abend
8 Uhr im Adler statt. (479

Bnnpltfjj siiwinfriti i' Stadt-Theater.

Ich beabsichtige per 1. Oktober Bahuhofstraße 90 (82

2 Ktstze LAdeit
von 12 Meter Tiefe einzurichten. Wünsche eiw. Reflektanten könnten

berücksichtigt werden. Näh. Bahnhofstr. 89, Kontor Hof rechts.

Prinzenstruhe 8c,
in der Nähe des Bahnhofs 1 ge¬
räumige Wohnung a. 3 großen
Zimmern, Entree, Mädchen- und
Speisekammer, Küche mit Koch¬
gas und reichlichem Zubehör per
1. 3 oder 1. 4. 03. für 400 Mark
jährlich verändermigsh. zu wrm.

Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör
zu verm. Posenerst. 34 a.Wollm.

VersetznngShalber
eine Wohnung von vier Zim-
merti mit sämmtlichem Zubehör,
der Nenzeii entsprechend einge¬
richtet, vom 1. April ab zu ver¬

mieten bei C. Heller, Mittelstr. 44.

Balkonwohnung, 5 Zim. rc.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm^ Näh.

Elisabethür. 29, Kontor.

In meinem Hause (284 11, L ÜtflßC,
FriedriWlntzz u.PoKr..

Küchen.Zubehör, p. 1.April 1903

zu vermieten. Carl Pauls.

1 herrsch. Wohn. v. 4 Zimm. m.

Pferdest. u. Burschengel.z. 1.4. z. v.

Nh. b. Schmidt, Elisabethstr. 42a.

mit Zubehör, kl. Gärtchen, event.

Pferdestall, 2 Tr., vom 1. 4. u.

eine 3zimm. Hofwohn. 1 Tr.
sofort zu vermieten. (86
Scheunemann, Bahnhofstr. 7.

%r««m Pinnt«*
bin zu verk. Bahnhofstr. 89,
8219) Kontor, Hof rechts.

Auf betn Abbruch
Wilhelmftr. 27 sind gut erhalt.

Balken, Bretter, Latten,
Dach-, Mauer- unb Feld¬

steine re. <78
billig zu verkaufen. M. Arndt.

Fortzngshalber zu verkaufend
1 Nähmaschine, l Fahrrad,

1 Fischernetz. (3868
Voss, Karlstraße 13, Keller.

NeüePsoreste.78^Ji^
zu verkaufen. F. Kramm.

1 Zwerghahn, 3 wß.itl.Hähne
ii. tagt. fr. Trink- u.Bruteier.
Schleusenatt»Chausseestr.11--12.
Dllng zu haben Mittelstr. 68.

Freitag, den 27. Februar:
Benefiz für Hans Baumeister.

(29. Novität. Zum 1. Male.)

Sonnwendtag.
Drama in 5 Akten von Karl

Schönherr.
Anfang 7Va Ubr. (369

Sonnabend, den 28. Februar:
Vorstellung zu klein. Preisen.
(i.AuiführnngimSchiller-Zyttns.)

Maria Stuart.
Verantwortlich für den politischen
Theil $. Gollasch. für Lokales
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenanersche Knchdrnckerei
Otto Grnnmald in Bromberg.
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